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Vorwort. 



Die vorliegende Schrift, „Ursprung und Wiedergabe 
der biblischen Eigennamen im Koran" betitelt, stellt 
sich zur Aufgabe, die Bedeutung der aus dem Alten 
Testament stammenden Eigennamen und deren Wieder- 
gabe im Arabischen zu beleuchten. Bekanntlich war 
der Stifter des Islams des biblischen Schrifttums un- 
kundig und deshalb in seiner Kenntnis der alttestament- 
lichen Eigennamen wie in seinen religionsgeschichtlichen 
Kenntnissen beider Testamente überhaupt nur auf 
mündliche Ueberlieferung teils durch arabische Juden 
teils durch syrisch - griechische Christen angewiesen. 
Allerdings bildete bei dem reichhaltigen und fein 
differenzierten Consonantensystem der Araber das Gehör 
einen ziemlich genügenden Ersatz für die Schrift; 
schlimmer ist es um das beschränkte arab. Vocalsystem 
bestellt. 

Jedenfalls sind in diesen Betrachtungen nicht nur 
die Sprachelemente und Gewohnheiten des Hebr. und 
des Arab., sondern auch diejenigen des Griechischen 
und des Syrischen, welche teilweise die Vermittler 
zwischen beiden bildeten, zu berücksichtigen. 

In Bezug auf die Etymologie der Namen erklären 
sich nur wenige von selbst, viele haben biblische Mo- 
tivirungen, die hier einer Prüfung unterworfen worden 
sind, andere reichen in die graue Vorzeit zurück und 
lassen sich nur mit schwerer Mühe etymologisch be- 
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handeln. Zieht man noch in Betracht, dass auch An- 
gleichungen an schon vorher existierende gut arab. 
Namen, falsche Etymologien und willkürliche Entstell- 
ungen zu verschiedenen Zwecken seitens Muhammeds 
und seiner Nachfolger aufzudecken waren, so wird 
man wohl die Schwierigkeiten herausfühlen, mit denen 
ich zu kämpfen hatte, um dieses spröden Stoffes Herr 
zu werden. Und so hoffe ich, dass man meine Be- 
mühungen in fachwissenschaftlichen Kreisen, trotz aller 
Unvollkommenheiten, einigermassen anerkennen wird. 
Zugleich gestatte ich mir, Herrn Prof. Barth in 
Berlin, der mich auf den Wert dieser Arbeit aufmerksam 
machte, so wie besonders meinem hochverehrten Lehrer 
Herrn Prof. Marti, der mir bei der Ausarbeitung der- 
selben förderlich zur Seite stand, meinen innigsten 
Dank auszusprechen. 
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1 Die himmlischen Wesire. 

Der oberste aller Engel, der Bote der Offenbarung, 
durch welchen dem arabischen Propheten das Wort 
Gottes, der Koran, gesendet wurde, ist Gabriel. Der 
zweite Erzengel, dem die Besorgung der Nahrung für 
die Menschen auf Erden obliegt, sowie die Ueberwachung 
der Gerichtswage, auf welcher die guten und die bösen 
Werke nach dem Tode gewogen werden, ist Michael. 
Diese zwei Fngelfursten: Ju-x^- und Jta£-y« standen 
beim Propheten in höchstem Ansehen, sodass er sie 
unter der Maläika als seine zwei himmlischen Wesire 
betrachtete, wie etwa Abu Bekr und Omar als die 
irdischen, und „wehe dem, der da ein Feind ist von 
Gott, seinen Engeln, seinen Boten, von Gibril und 
Mikäl". 1 ) Dies ist das wesentliche Glaubensbekenntnis 
des Islams und findet sich zu wiederholten Malen im 
Koran. Auf die Frage, auf welche Art und Weise ihm, 
dem aJÜt dyy, die Offenbarungen vom Engel Gottes 
gegeben worden, soll der Prophet der 'Aischa, seiner 
geliebtesten Gemahlin, geantwortet haben, dass er 
manchmal ein geheimniss volles Glockengedröhn ver- 
nehme, und dass ihn dies heftig ergreife; entferne sieb 



J ) Koran 2, m. 
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alber der Engel, so empfange er die Offenbarung; 
manchmal wieder unterrede er sich mit ihm wie mit 
einem Menschen, so dass er seine Worte, verstehe. 
Ferner wird erzählt: Muhammed habe jährlich einmal 
und im letzten Jahre seines Lebens zweimal den Koran 
mit seinem Engel collationiert. 1 ) In Medina sprach er 
allerdings vom Engel Ju^x>, aber in Mekka war es 
-M>jJt, (jm^Jü! - 3j = vnpn nri, welcher die Offenbarung 
seinem Geiste überbrachte. Dieser 6ibril, wie sein 
Genosse Mtkäl werden im Koran stets getrennt von 
der himmlischen Maläika angeführt und heben sich 
von der Gesammtheit der Engel als Wesen höherer 
Art ab. Dass diese Namen nun aus dem Hebräischen 
entlehnt sind, braucht hier kaum erwähnt zu werden, 
fraglich ist nur, ob der Gebrauch, auch Engel mit 
Personennamen zu bezeichnen auf jüdischem Boden 
entstanden sei. Freilich sind wir darüber noch im 
Dunkeln, jedoch geht aus einer rabbinischen Bemerkung 
im Talmud über diesen Punkt hervor, dass diese Sitte 
erst später von Babylonien her zu den Juden herüber- 
gebracht sei, da es dort heisst: l*?y Smö MlAün möt? *)K, 2 ) 
und zu Gunsten dieser Ansicht spricht auch die Ant- 
wort des Engels Jud. 13,18: "«Sc Kfffl "OB'S Wn *?K, 
wie die Frage? "öpS StflPD m fuA Gen. 8, 30. An und 
für sich sind sie rein hebräischer Bildung: W-piaa 
mein Held ist Gott!, ähnlich gebildet wie Stf+'oSö, 
Siö-PD wer ist wie Gott?, wie S*m>+ ,| ö, obwohl sich 
dieselben Namen schon unter den assyrischen Personen- 
namen befinden: Ilu-gabri ftir b» sm ü) und Manu-ki-ilu- 
rabu oder Ramu. 8 ) Nun tragt sich jetzt, wie mag sie 
denn Muhammed ausgesprochen haben? Nöldeke hält 
für wahrscheinlich, dass Muhammed den ersteren: 



*) Sprenger II, 460. 

*) Tract. Jer. nawi w»n 66. 

*) Delitzsch Prolegomena 209. 
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Jo^>j>. oder mehr nach arabischer Form J^> aussprach, 

da diese Wortgestalt ( ) in den Gedichten seiner 

Zeitgenossen am häufigsten ist; doch findet sich in 
einem Gedichte auf seinen Tod schon die dem Heb- 
räischen genauer entsprechende Form: J^x^» (- w - -) 

in den Anmerkungen zu His. 219; dieselbe kommt in 
einem Gedichte aus der Zeit Mu'awijaS vor, A£ani 427. 
(Nöldeke: Gesch. d. Koran lb). Was den zweiten Name 
^IXy« betrifft, so haben wir vorläufig noch keine Er- 
klärung für seine incorrecte Wiedergabe. 

n. 

Der Garten der Wonne und das Thal des Jammers. 

a) JL; oüU. = jnjrp.- 

mm r\H nv nun mpo pya-p oviSk mn s yt\ 
nr WK (Gen. 2, 8). 

Es handelt sich hier um den prachtvollen Baum- 
garten, welchen Gott dem erstgeschaffenen Menschen 
zum Wohnsitz anwies. Dieser wunderbare Park, so 
einzigartig und so lieblich in seiner Art, war von 
Jahwe-Elohim selbst in py angelegt und heisst deshalb 
pyp, bisweilen auch m,T*p, DvA«*p. Dass unter Eden 
eine bestimmte Gegend zu verstehen sei, unterliegt 
keinem Zweifel; welche aber hier gemeint sein kann, 
lässt sich durch den Namen für uns nicht genau be- 
stimmen. So viel ist aber klar, dass dies py mit keinem 
py, welches sonst im A. T. sehr häufig vorkommt, 
identificiert werden darf. Auch die so üblich gewordene 
Erklärung von py durch „Wonneland" wie etwa w 
„Land des Elends" hat manches gegen sich, da sich 
dann wohl pjrpK erwarten Hesse, wie sein Gegensatz 
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W a pN. Immerhin ist diese Deutung noch die beste, 
und dass pK davor weggefallen ist, würde nur beweisen, 
dass der freigebildete sinnvolle Name als solcher im 
Volksmunde geläufig war. Nichtsdestoweniger dürfte 
jedoch an dieser Stelle auch die andere Annahme er- 
wähnt werden, dass Eden ursprünglich ein den Hebräern 
von Babylonien her überkommenes n. app. gdinu, in 
der Bedeutung »Feld, Steppe, Ebene", oder n. pr. einer 
weidereichen babyl. Landschaft edinu gewesen sein mag, 
und dass diese irdische Gegend des goldnen Zeitalters 
sich erst später, wie es in der Natur der Sache liegt, 
zürn Paradiese gestaltete, indem man py, wie es in 
ähnlichen Fällen oft geschieht, volksetymologisch aus- 
deutete und mit py plr. n s fty „Wonne" dem Sinne nach 
in Verbindung brachte. Auch Muhammed überkam es 
so und übersetzte stets das qvXc oU> = pyp mit 
*aju äJl>, ***i!t üU>/) indem er die Paradiesmythe 
unter dem Namen „Garten des Wohlgenusses" wörtlich 
auffasste und alsdann das o 0^ olL>, seiner sinnlichen 
Anschauung gemäss, als Stätte der Sinnlichkeit und 
Schwelgerei gröbster Art schilderte, wo jede gläubige 
Seele findet, was sie nur wünschen mag. An und für 
sich kennt die arabische Sprache das Wort ^yAc in der 
Bedeutung Vergnügen, Annehmlichkeit nicht, und nicht 
wenig Kopfzerbrechen hat dies Wort die armen Muslimen 
gekostet. Sie fassen es verschiedenartig auf, wissen 
aber nichts von der Entlehnung aus dem Hebräischen, 
dass nämlich ^^x* und py eins und dasselbe ist. El- 
pherar 2 ) scheint sich dafür zu entscheiden, dass L .yX* 

soviel wie x*lit „Dauer" bedeute, da die Frommen sich 



*) Nur selten kommt dafür im Koran auch der mehr christliche 

Name: jj*^Jydl qU> = nttQateioos vor. 
*) s. Geiger 47. 
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immer dort aufhielten. Zur selben Zeit aber, wenn den 
Frommen das Paradies ' erschlossen wird, fahren die 
Verdammten zur Hölle hinab, dessen Feuer keinen 
andern Zweck hat als jene zu sengen und zu braten, 
und das ist das sogenannte: Gehinnom. 

b) ^ = Hirn* 

Der Gegensatz von py nagadenrog ist bekanntlich 
das MTTM y&wcr, eigentlich weiter nichts als das Thal 
Hinnom bei Jerusalem, welches dem Molochdienste ge- 
weiht war, auf dessen Altären die Kinder verbrannt 
wurden. Diese hochheilige Stätte des Frevels soll nach 
Jer. 19, 6 bei der Einnahme der Stadt durch die Chal- 
däer zu eiaer Stätte des Gemetzels und zu einer all- 
gemeinen Leichengrube entweiht werden. Daher in der 
LXX die Uebersetzung noXvdvdQiov, daher dann weiter 
die Bedeutung der yievv<*^ daher also braucht es uns 
nicht mehr zu wundern, dass der Abscheu dies gräss- 
liche Thal zur Hölle umwandelte. Nun könnte man 

behaupten, Muhammed habe den Namen w-> von den 
Christen übernommen, bei denen die Vorstellung der 
Hölle als Strafgericht nach dem Tode ebenfalls vor- 
handen war; jedoch selbst abgesehen davon, dass, da 
der Name des Paradieses jüdisch ist, auch die Ableitung 
des Namens der Hölle aus dem Judenthume grössere 
Wahrscheinlichkeit fttr sich hat, spricht ebenfalls die 
Form des Wortes mit $_ in der Mitte, welches das 
griechische yiswa nicht hat und mit hintenstehendem 

*-, das auch der christliche Syrer in {Jau*.* nicht 
kennt, für seinen Ursprung aus dem hebräischen DJJlM 
„Der nun, dessen Wagschale mit guten Werken beladen 
sein wird, der wird ein vergnügtes Leben führen, und 
der, dessen Wagschale zu leicht befunden wird, dessen 
Wohnung wird der Abgrund der Hölle sein. Was lehrt 
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dich aber begreifen: was der Abgrund der Hölle ist? — 
Er ist das glühendste Feuer \ u Koran 101, 5—8. (vgl. 
Geiger 48). 



III. 
Personennamen mit biblischer Motivirung. 

„Und Gott bildete den Menschen aus Staub vom 
Erdboden und blies Odem des Lebens in seine Nase 
und so wurde der Mensch zu einer [lebendigen Seele." 
(Gen. 2,7). 

Es ist hier die Rede vom Urmenschen, dessen 
Name oi*t ist, da ihn Gott aus der noiN hervorgehen 
Hess. Diese Zusammengehörigkeit der beiden Namen 
von Mutter und Sohn hat zwar an sich grosse Wahr- 
scheinlichkeit, aber sprachlich lässt sich diese Ableitung 
ülH in der Bedeutung Irdischer, zur Erde gehöriger 
von neiK Erdboden, Erdstoff nicht verteidigen. Der 
Assyriologe Fr. Delitzsch „Prolegomena" p. 104 will von 
einer assyr. J/Dltt bauen, zeugen, d^$ als „Gezeugten" 
und neiN „bebaubares Land" verstehen. Nöldeke ZDMG, 
40, 737 bestreitet die Annahme, dass die Grundbedeutung 
von D1K bauen sei, mit Hinweis auf das arab. &ot = 
Haut; die Grundbedeutung von iüol = nDTO ist also 

Oberfläche der Erde, vgl. (j*^t *-pU Fleischer in Merx 

Archiv I 237 glaubt deshalb von der im Arabischen 
erhaltenen Bedeutung der V ^ »sich anschliessend 
ausgehend, für DTK den Begriff eines animal sociabile 
(vgl. iüol) und für nöTK (vgl. a*ot) „die an den Erd- 
körper sich anschliessende Decke oder Rinde u (humus) 
annehmen zu sollen. Kurzum, ein richtiges Etymon fttr 



Digitized by 



Googk 



- 18 - 

tntt, sagt Dillman z. St., ist bis jetzt so wenig ge- 
funden wie für homo, und so übergehen wir die andern 
Etymologien, da sie uns zu weit fähren würden und 
zum Theil völlig unannehmbar sind. 

Im &oran, wie sonst in der arabischen Sprache, 
heisst nix; «jf. Es ist nun interessant, die etymologischen 
Deductionversuche dieses Wortes bei den arabischen 
Schriftstellern zu vergleichen. So sagt Qawäliki 1 ), 
das Wort fjt sei gut arabisch! Denn, meint er, 
die Namen sämmtlicher Propheten seien Fremd- 
wörter, z. B. Ibrahim, Ismail, Ishak, Iljas, Idris 
u. s. w. mit Ausnahme von vier, die gut arabisch 
sind: äJuö r oi j^^u y^. Einige meinen, dies heisse 
so viel als o*^ fJ~! »-yS weil Adam, was hebräisch 
Staub heisse, aus Staub geschaffen worden. Andere 
sagen, es komme aus dem Syrischen, wo DTK der Ruhende, 
^UJt, heisse (sie dachten wohl an DVT, DOl!). — Zum 
Schlüsse sei bemerkt, dass DTK, welches im Hebräischen 
und Phon., wie auch im Sabäischen als Gattungsname 
der Menschen erhalten ist, im Syrischen und Arabischen 
nur noch als n. pr. des Protoplasten dient. 



Niedergeschlagen und ermüdet von der stets be- 
schwerlichen Arbeit auf dem mit Gottes Fluch behafteten 
Boden erkennt und ersehnt der hundertundzweiund- 
achtzigjährige Greis Lamech in seinem neugeborenen 
Sohn den Mann, der eine bessere Epoche für die 
Menschheit mit sich bringen soll, und nennt ihn des- 
halb . . ♦ wyöö Uönr m :tö*S w (Gen. 5, 29). 

Schon die ßabbinen fühlten die Schwierigkeit, die 



*) Mu'arab. 8 hrsg. von Sachau. 
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dieser Motivirung wegen der Incongruenz von Namen und 
Erklärung zugrunde liegt. Sie geben diesem Zweifel 
Ausdruck in folgenden Worten: vb\ .DtPH K1H «mon *A 

urrr n: :ro w *6k no^oS «np -jnaf ,rn *A :vnön mrr oiwt 

WöTtt* m :}OH3 ik. »Die Etymologie entspricht hier nicht 
dem Namen, es hätte im Bibelverse heissen müssen: 
er nannte ihn rtt von W 1 oder {orw (Tröster) von 
HOTtf 1 *, da die Wurzel rw, TO mit Ott nicht zusammen- 
hängt. Raschi meint deshalb die obwaltende Schwierig- 
keit des unvereinbaren rtt mit DTW dadurch lösen zu 
können, dass er nach Midrasch Tanchuma uony in 
TO+W 1 zerlegt und das Etymon . zu nj in dem ersten 
dieser beiden Wörter findet. Raschi fasst nämlich rü 
als einen Inf. Qal von nj, n^ als Imp. des Hiphil der- 
selben Wurzel. Die defective Schreibart von nJ spricht 
zwar dafür, dagegen ist der Gebrauch von wo statt 
ttöO schwer haltbar. Wir sehen also, dass der Name 
m keineswegs seiner Motivierung entspricht, und so 
halten wir die Auffassung Abraham Bakrats in seinem 
Superkommentar zu Raschi an der betreffenden Stelle 
lür erwähnenswert; er meint nämlich: die mit ety- 
mologischer Begründung erwähnten Namen sind schon 
seit lange im Gebrauch gewesen, wurden aber später 
aufgegriffen, wenn ein Namengeber in ihnen einen 
Gedanken, den er im Namen des Kindes ausgedrückt 
wünschte, angedeutet zu finden glaubte. Hätte nun 
Lamech unter den bis zu seiner Zeit gebräuchlichen 
Personennamen auch DTtttt gefunden, so hätte er gewiss 
nicht angestanden, diesen der mit seiner Etymologie 
nicht ganz stimmenden Benennung ru vorzuziehen, 
musste aber diese wählen, da jener bis zu seiner Zeit 
noch nicht vorhanden war. 1 ) 

Specifisch arabisch ist die Zusammenstellung des als 
_jj überkommenen Namens mit -Li klagen, beweinen; 

? ) Nach Goldziher ZDMG 24, 208 ff. 



Digitized by 



Googk 



- äo - 

schon Gesenius Th. p. 862,b machte darauf aufmerksam, 
dass den Arabern als Etymon dieses Namens das Ver- 
bum -Li galt, also eine unbewusste Umgehung der 
biblischen Erklärung. Als Ursache des Weinens und 
Elagens scheint hier nichts anderes gedacht zu sein, 
als die Sündhaftigkeit der Zeitgenossen Noahs oder die 
durch die Tiere verursachten Leiden und Schmerzen. 
Dass Noah gestöhnt und geseufzt habe, kommt übrigens 
auch in der Agada vor, aber nicht mit Bezug auf seinen 
Namen — obschon die Aehnlichkeit zwischen rtt und 
rtttt, HU es besonders nahe legte — sondern mit Bezug 
auf das nr-jK (Gen. 9, 23) (Ber. R. 32). 



> +* 



„Und als Abram neunundneunzig Jahre alt war, 
erschien Jahwe dem Abram und sprach zu ihm: Ich 
bin Gott, der Allmächtige, wandle vor mir und sei 
fromm, so will ich einen Bund stiften zwischen mir und 
dir und will dir überaus zahlreiche Nachkommen ver- 
heissen. Da warf sich Abram nieder auf sein Angesicht, 
und Gott redete mit ihm: Ich bin's, der ich den Bund 
mit dir habe, dass du Stammvater einer Yölkermenge 
werden sollst. Du sollst von nun an nicht mehr Abram 
heissen, sondern es sei dein Name: pon M H 3 :D»TDN 
•fWtt D^ a (Gen. 17, 1—6). 

Diese Art Namengebung ist echt semitischen 
Charakters. Sobald dem Araber ein Sohn geboren wird, 
wird er selten noch mit seinem eigenen Namen genannt; 
seine Freunde thun ihm die Ehre an, ihn den Vater 
(Abu) von N. zu heissen. Diese Artigkeit nennt man 
„Kunja" (Beiname). Gewöhnlich geschieht dies bei der 
Geburt des ersten Sohnes. Als Hadi£ä, Muhammeds 
Frau, dem ersten Sohne Qäsim das Leben schenkte (er 
lebte nur kurze Zeit) wurde der Prophet sofort mit 
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dem Namen Abu-1-Qäsim betitelt. 1 ) Mit etwas Aehnlichem 
haben wir auch hier zu thun, nämlich: Dm+3K. Ein 
Wort om in der Bedeutung Menge = pon = bnp 28, 3. 
35,11. 48,4 ist im Hebräischen nicht belegbar. Man 
versuchte deshalb den undeutbaren Namen orrDtf aus 
dem Arabischen zu erklären und zwar durch die Kunja 
Abu Ruhm. Aber ganz sicher, meint Nöldeke ZDMG, 
42, 484, ist diese Annahme nicht, denn die Kunja Abu 
Ruhm klingt nur zufällig an Abraham an. Dem stimmt 
auch Dillmann zu, wenn er z. St. sagt, dass die Ge- 
nesis an das arabische ruhäm (numerus copiosus) nicht 
hat denken können; und etymologisch betrachtet, erscheint 
ihm der Name DiTO» nur wie eine andere, vielleicht 
ältere, vielleicht mehr aram. Aussprache von D*DN, (so- 
fern mit 0Y\ wie um so auch om wechseln konnte), und 
bedeutet hoher Vater oder (vgl. DTD») Vater des Rahm 
oder Ram d. h. der Hohe oder Vater des Hohen. 
(vgl. auch Steinberg: o^ön TOK). 

Trotzdem nun der Name Abraham im Koran häufig 
genug erwähnt wird, so fragt sich noch immer, wie ihn 
Muhammed ausgesprochen habe, da die Ueberlieferung 
desselben verschiedenartig ist: Ibn 'Abbäs soll Ibrahäm 
*.L3yt gesprochen haben, Zajd b. 4 Amr sprach Ibrahim oder 
Abrähim /*^W; in den Koranexemplaren der Muslimen 
von Syrien war pL^Ui geschrieben; in den jetzigen 
Koranausgaben, namentlich in der von Flügel, finden 
wir gar ^-^yt aufgenommen, und wenn man der Tradition 
glauben darf, sagten auch die Juden in Medina Ibrahim 
statt Abraham, während die Christen in Abessinien und 
Jemen kurzweg Abraha sagten. (Sprenger I, 66). 

J ) Diese Sitte ist noch heute bei den Arabern üblich. Gerade 
das Umgekehrte ist bei den Slaven Gebrauch; bei diesen ist es artiger, 
Jemand als den Sohn seines Vaters anzureden, als ihn mit seinem 
eigenen Taufhamen zu nennen. Aber im Grunde genommen, liegt 
hier wie dort das Bestreben vor, sich gegen den Angeredeten ge- 
fällig und artig zu erweisen. 
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„Und der Engel Jahwes sprach zu ihr: Da bist 
jetzt schwanger und wirst einen Sohn gebaren, den 
sollst du nennen -p# h* fflTP JW» *3 : SirjW*" (Gen. 16, 1 1). 

Als sich die ägyptische Magd Hagar wegen ihrer 
Schwangerschaft gegen ihre Herrin Sara hochmütig 
benahm, wurde sie von dieser dermassen gedemütigt, 
dass sie sofort aus dem Hause Abrahams nach Aegypten 
floh. In der Wüste findet sie ein Engel, heisst sie 
zurückkehren, macht ihr Eröffnungen über ihre Nach- 
kommenschaft und verständigt sie über den Namen 
des zu erhoffenden Sohnes. Der Sohn existirt, wie wir 
wissen, bis auf heutigen Tag, er war nämlich der Stamm- 
vater der Beduinenstämme. Er heisst im Arabischen 
^*+~A (= blKffüff" himjarisch) und ist als südarabischer 

Eigennamen zum erstenmal auf der 187. Inschrift von 
Main neben den Namen Sirm, Sanyo, S*TDT gefunden. 1 ) 
Wird nun hier der Name btyüV* durch eine Er- 
zählung erklärt, welche die neue Forschung für nicht 
wirklich, sondern vielmehr för eine etymologische Aus- 
legung betrachtet, so lässt sich y&tf'Stt, als Name, der 
eine ähnliche Erklärung nahe legt, vergleichen; sie 
zeugen ganz allgemein von dem Glauben, dass Gott 
die Gebete seiner Frommen höre, und es dürfte wohl 
an dieser Stelle als sehr bezeichnend hervorgehoben 
werden, dass den gleichbedeutenden Namen in^ötP allein 
nicht weniger als 21 verschiedene Personen im A. T. 
fähren. Immerhin, wie ungemein beliebt die Wurzel 
dieses Namens bei den Israeliten gewesen sein mag, so 
ist bei dem koranischen J*-ou-J keineswegs an irgend 
welche Entlehnung aus dem hebräischen Snj?ö# s zu 
denken. 

') s. Nestle, Israelit. Eigennamen 35. 
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Was seine Stellung bei Muhammed anbetrifft, so 
steht er merkwürdigerweise in den mekkaniechen Suren 
weit abseits von Abraham und seinem Hause und wird 
der Gruppe der am wenigsten bemerkenswerten Ge- 
rechten oder Propheten angeschlossen. In der medinischen 
Periode aber wird derselbe schon als echter und erst- 
geborener Sohn Abrahams bezeichnet, der deshalb das 
Anrecht hat, in der Prophetenreihe zuerst hinter seinem 
Vater genannt zu werden. Seine Wirksamkeit auf Erden 
ist nach dem Koran derjenigen der Bibel gerade ent- 
gegengesetzt, er hielt treu an der Verheissung des Welt- 
gerichts fest und befahl seinem Volke zu beten und die 
guten Werke zu verrichten, während derselbe in der 
Bibel weder Prophet noch sonst Heiliger genannt wird, 
sondern: o Sa TT btt IT ,D-IK *no T.T KIT! 



„Da fiel Abraham auf sein Angesicht und lachte, 
denn er dachte bei sich: Sollte wohl einem Hundert- 
jährigen noch ein Sohn geboren werden, und sollte die 
Sara, die neunzigjährige noch gebären? Und Abraham 
sprach zu Gott: Möchte nun Ismael am Leben bleiben 
vor dir! Da sprach Gott: Nein! Dein Weib Sara wird 
dir einen Sohn gebären, den sollst du pnT nennen/ 
(Gen. 17, 17—19). 

Auch Sara glaubte kaum daran und lachte leise 
in sich, aber nicht in der Gegenwart Gottes und ihres 
Mannes, sondern hinter der Thüre, als die Engel dem 
Abraham einen Sohn verkündigten. Immerhin, sei es 
da oder dort, gelacht haben alle beide, und dem zu- 
folge nannte Abraham seinen neugeborenen Sohn pnw 
„der Lächelnde": denn Gott, fugte noch Sara hinzu, 
habe ihr ein Lachen bereitet, jeder der es höre, werde 
über sie lachen. Die Bedeutung des Namens entspricht 
nun seiner Motivirung auch sprachlich, so dasa wir 
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uns nicht veranlasst sehen, nach einem andern Etymon 
zu greifen. Die Vermutung, dass überhaupt alle Namen 
der Form Sj?c s nur als Verkürzungen eines ursprüng- 
lichen htthyti* zu betrachten sind, was in manchen Fällen 
sehr möglich sein kann, lässt sich an unserer Stelle 
nicht gut begründen und es würde zu naiv oder gar 
unsinnig erscheinen, den patriarchalischen Namen prüf 1 
als ein Hypokoristikon von StfpW aufzufassen und ihn 
wie etwa rrnc neben WlTW, TUT neben bH)T behandeln 
zu wollen. Denn Lachen und Scherzen ziemt sich ja 
wohl für Menschen, bisweilen sogar für alte Leute wie 
hier Abraham und Sara, sehr oft fittr junge Leute 
wie etwa Isaak und Rebekka, aber nicht für fürchter- 
liche und gewaltige Götter wie Stf; ftlr diesen geziemt 
sich wohl eher Donner und Blitz als Scherzen und 
Lachen. 1 ) Daher können wir uns nicht der Ansicht 
anschliessen, die auf Grund jenes Lachens Isaaks Ge- 
stalt auf die des heiteren liebenswürdigen Sonnengottes 
zurückführen will. 

Bei Muhammed war der Patriarch ein C5 xi und 

sein Name lautet: vJl^v^t. Die Form des Wortes ist, 

wie wir sehen, nicht normal, wenn es sich um einen 
entlehnten Namen handelt. Wollte man aber die spätere 
Umbildung pntt^ für pnT hier heranziehen und diese 
dem Arabischen gegenüberstellen, so würde sich die 
incorrecte Wiedergabe ganz gut verteidigen lassen. Bei 
dieser Gelegenheit wird vielleicht auch die Aeusserung 
von Lagarde (Uebersioht 129) über den Ursprung des 
Wortes prüf selbst nicht uninteressant sein. Es heisst dort 
folgendermassen: „y in pn3f ist über c aus p entstanden: 
pnp ist Onomatopöse, y^ Erweichung von pnp. Möglich, 
dass die Gleichung '# = y etwas auf die Aussprache 



') Allerdings wird Ps. 2 Gott Lachen und Spotten zugeschrieben, 
an dieser Stelle wird jedoch der sanftere Name *nn gebraucht. 
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des V schliessen lässt. qmüu] ist darum wichtig, weil 
es erweist, dass piW zu der Zeit, in der es den Syrern 
bekannt wurde, den Anlaut i hatte, und das Qäm6$ für 
langes ä galt." Somit dürfte die arab. Form vJL^u*t 

uns nicht mehr so befremden, da sie wenigstens in den 
Bauptzügen mit piw s = < qm8L>] übereinstimmt. 

u^ääj = 3DJP. 

Der Patriarch des jüdischen Volkes hält, als er 
zur Welt kommt, seine Hand an der Ferse des vor 
ihm geborenen Zwillingsbruders Esau. Es wird ihm 
daher der Name 2py* beigelegt; apy» bedeutet demnach 
entweder „Fersenhalter" als denom. von 3py oder 
„Nachfolger", da die Wurzel 3py auch „hinterhersein, 
auf der Ferse folgen" heissen kann. Immerhin nimmt 
die Namengebung auch hier, wie sonst, Bezug auf die 
merkwürdige Erscheinung bei der Geburt des Kindes, 
merkwürdig insbesondere auch deshalb schon, weil bei 
Zwillingsgeburten die Geburt des zweiten Kindes in 
der Regel erst binnen einer Stunde, gar häufig auch 
später, nach der Geburt des ersten Kindes erfolgt. 1 ) 
Herangewachsen wird Jakob Zeltbewohner und Esau 
Feldmann. Esau einst hungrig vom Felde heimkehrend, 
verkaufte an Jakob sein Erstgeburtsrecht um ein 
Linsengericht. Jakob wird von nun an Besitzer des 
Erstgeburtsrechts und späterhin durch den väterlichen 
Segen erringt derselbe Jakob, ebenfalls nur um ein 
geringes Stück Wild, sogar die Oberherrschaft über 
seinen eignen Bruder, sodass der ältere dem Jüngern 
dienen muss. Esau will aber keineswegs Sklave seines 
Bruders sein, er bricht in Thränen aus, und schimpft: 
nicht ohne Grund habe man ihn Dpy „Hinterlistiger" 

J ) Busch: Geburtskunde 289. 
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genannt: n* w npb nnp nim npS vnwa n* :o"opo m ^apjn 
WO* Nun haben wir hier durch den betrogenen Esua 
ein zweites Etymon fiir die Namengebung Jakobs er- 
halten, ebenfalls sprachlich und sachlich motivirt. 1 ) 
Der Philologe Paul de Lagarde macht es noch besser, 
indem er zugleich auch das Arabische heranzieht und 
beide auf einen ursprünglichen allgemeinen Begriff zu- 
rückzuführen sucht, er sagt: „Bedeutet das echt Ara- 
bische TQin%<a%ov u^ääj sowohl den Rebhahn als das 
zweite Pferd beim Wettrennen, so muss V***?? einen 
diese beiden Bedeutungen erklärenden Ursinn haben. 
Die Araber erklären w*ä* »J, worin sie aqb und aqib 
zu sprechen erlauben: ich wähle aqib. Der V^äaj als 
v*ä* ^ === 3py ^W heftet sich an die Ferse eines Vor- 
aufgehenden oder Vorauflaufenden. Der Rebhahn stürzt 
sich der in die Gewalt des Jägers gerathenen Henne 
sofort nach: darum hei est er V^ä*j = yit»ö, a Alles 
in eins zusammengefasst gelangt er endlich zu dem 
Resultate „dass apjp und u^jUj selbständige Ableitungen 
desselben 3pp wJi* sind" (s. Lag. Uebr. 127). 2 ) 

> > > 
inm nom n*t nnci dmSk ( tSk yom Sm n*t dmSk wi 

Trat p ^ m.T P)Dr (Gen. 30, 24). 

Um diese Gattin diente Jakob als Hirte bei Laban 
eine Frist von zweimal sieben Jahren und doch waren 



') vgl. Hosea 12, 4. 

2 ) Man hat neuerdings in der 118 Namen umfassenden Liste 
der von Thutmosis III auf seinem Feldzuge gegen die in Oberruten 
besiegten Städte und Stämme Nr. 102 Tqbär und Nr. 78 Ispr als 
Jakobel und Josefei gedeutet. Unter Voraussetzung der Richtigkeit 
dieser Vermutung könnte man vielleicht apy> als denominativ von 
3J58. „Lohn" ableiten, und sodann würde Jakob „h* möge belohnen" 
heissen können. 
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sie in seinen Augen wie nur einige Tage, da er Rahel 
mehr liebte als Lea. Es ist aber nicht recht in einer 
Doppelehe die eine Frau vor der andern zu bevorzugen; 
Jakob, der das thut, wird durch die lange Unfrucht- 
barkeit seiner bevorzugten Frau von Gott zurechtge- 
wiesen und erst nach langem Warten wird ihm Joseph 
geboren als eine besonders teuere Gottesgabe. Aus der 
freudigen Aeusserung der Mutter bei der Geburt des 
Kindes wird uns hier der Name P]DV erklärt, und zwar 
stehen uns zwei Motivirungen für seine Namengebung 
zur Verfügung: PpN „einsammeln* mit Hinweis auf die 
Vergangenheit, und rp s „vermehren" mit Hindeutung 
auf die Zukunft. De Goeje meint, man könne gram- 
matisch den Name P]DV ganz gut auch von der Wurzel 
*)DN ableiten, da der Uebergang der Verba tHD in Formen 
von *"e und yo sehr häufig ist, und er hätte sogar die 
Schreibweise *)D*3N für rptfOK zu Gunsten seiner An- 
nahme anführen können; er selbst aber zieht die Ab- 
leitung von FjO* 1 der besseren Bedeutung wegen der von 
pptf vor. Eine andere Etymologie ist die von Sayce 
ZA. 4, 387, er vermuthet: tp s sei = ass. asipu „Weis- 
sager". Nicht viel besser steht's, unseres Erachtens, 
auch mit der neuen Forschung, welche sich bestrebt 
die biblischen Patriarchen Isaak, Jakob und Joseph 
auf ein ursprüngliches hvrpnT, h*T2py\ Stf-CDV 1 ) zurück- 
zuführen und auch in PJDT 1 ein Hypokoristikon von 
SkdDV erkannt zu haben glaubt. 

Im Arabischen heisst der eben besprochene Name: 
\Ju»jj und dient als Titel der zwölften Sure im Koran, 
welche die Geschichte des ägyptischen Joseph in zier- 
lichster Art behandelt. Die Araber haben ein feines 
Gefühl für die Schönheit der Rede und durch die 
Ausschmückung der Geschichte ist diese Sure bei den 
Muslimen eine der beliebtesten des ganzen Koran. 

*) s. oben. 
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jap = b*-w>, 

„Und er fragte ihn: Wie heisst du? Er antwortete: 
Jakob! Da sprach er: Du sollst künftig nicht mehr 
Jakob heissen, sondern onMK Djn DmS» DJ? m# "D :btrw* 
W (Gen. 32,28). 

Es war ein himmlisches Wesen, das mit Jakob 
auf dessen Heimkehr den Rest der Nacht im Ring- 
kampfe zubrachte, und nachdem der Patriarch den 
Engel von seinem Heldenmut überzeugt hatte, verlieh 
ihm dieser den Heldennamen: htrw*. Die Wurzel ,w 
heisst im beglaubigten Sprachgebrauche nichts anderes 
als kämpfen, streiten, Krieg fuhren; demnach bedeutet 
nun SkW: „ Gotteskämpfer a d. h. Kämpfer mit Gott 
oder „El sreitet a , (vgl. bwüW*). In diesem Sinne sagt 
der verbale Bestandteil des Namens die Thätigkeit El's 
aus, die andauernd auf den Stamm gerichtet sein mag. 
Diese Art Namen, bei denen El das zweite Glied des 
Compositums bildet, scheint alt zu sein und kehrt in 
dem ganzen semitischen Gebiete wieder. Es ist bü 
diejenige Bezeichnung Gottes, welche die Hebräer mit 
faßt allen semitischen Stämmen gemein hatten. Für die 
Kananäischen Völkerschaften ist uns der Gott S# durch 
Ortsnamen wie StfjnP, ^WWC u. a. verbürgt. Auch die 
Syrer kannten ihn, das zeigen uns die Eigennamen 
StfTn, fttCB, die nicht nur im A. T. vorkommen, sondern 
auch in den babylonischen Keilinschriften. Die Edo- 
miter ebenso, wie die Königsnamen S»2öM0, S^Tlö be- 
zeugen dies. Im Arabischen ist es nicht weniger 
nachweisbar, wenngleich die Araber selbst dies nicht 
anerkennen wollen und solche mit Jul, J^ Zusammen- 
gesetzten Namen nicht als ihr Eigentum betrachten, 
z. B. Jwa^-Lä, J*ax>-L&, J^~% und Juol^J. 1 ) 



l ) Der Qamus III, 137 bezeichnet Jut ausdrücklich als syrisch 
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Muhammed nennt die Juden mit Rücksicht auf 
ihre Abkunft: jot^l ^ = S»W ^3, während er sie 

sonst im Hinblick auf ihren Glauben ^j heisst. Auch 
im Arabischen werden Familien und Stämme in der 
Regel nach ihrem Ahnherrn genannt, so hiess man die 
Familie Häschim die Banü-Häschim, die Mitglieder 
des Korajschstammes,zu denen Muhammed gehörte, Banü- 
Korajsch, 2 ) und so sprach man auch von den ^^u 
Jutj-J. Dieser Name als Bezeichnung des ganzen Volkes 
wiederholt sich im Koran 38 mal stets mit c yü ver- 
bunden und nur zweimal 3,87. 19,59 ohne ,ju als 
Benennung des Patriarchen selbst. 

„Und als der Knabe herangewachsen war, brachte 
sie (die Mutter) ihn der Tochter (Jes Pharao und er 
ward ihr zum Sohne, D H OH |ö ^ :10KW rri^O lötf »ipni 

raW (Ex. 2, 10). 

Wer eigentlich die Namengeberin war, wissen wir 
nicht, denn das mpni wie das 18W1) können sich eben 
so gut auf die Mutter als auf die Königstochter be- 
ziehen, ebenso kann vrrWö für WfWö seine Analogien 
in Gen. 6, 7. Ex. 31, 11. 32, 8 haben. Der Name lautet 
nun n^o und wird durch das hebräische Wort n£p 



^ilj-rf*, gleichbedeutend mit aJJt, doch erinnert der Kommentar an 

-t. 



2 ) Man muss aber nicht glauben, dass die Person des Ahn- 
herrn in allen Fällen wirklich existiert hat, z. B. die eben er- 
wähnten Banü-Korajsch haben wohl nie eine Person dieses Namens 
als Ahnherrn gehabt. 
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„herausziehen* erklärt, kann aber der biblischen Moti- 
virung zufolge nicht „ Herauszieher a bedeuten, sondern 
aus dem Wasser „Herausgezogener", als wäre er eine 
Passivform: wo. Dies giebt freilich keine richtige 
Etymologie, aber, wie oben bereits gesagt, 1 ) darf man 
bei biblischen Namensableitungen nicht allzu gramma- 
tisch vorgehen; das Zusammentreffen in einigen Lauten 
genügt für die Anknüpfung des Gedankens. Der Name 
Wo hat aber auch im Aegyptischeu eine entsprechende 
Bedeutung: mes oder mess heisst soviel als „Sohn, 
Kind", was sich als zweiter Bestandteil in den bekannten 
zusammengesetzten ägyptischen Eigennamen wie Thut- 
mosis, A-mosis findet. Im Falle nun, dass Moses seinen 
Namen aus dem Munde der ägyptischen Königstochter 
empfangen haben sollte, die sicherlich Hebräisch nicht 
verstand, ist anzunehmen, dass der Name ursprünglich: 
mes = Kind, Sohn gelautet haben muss, was besonders 
für ein Findelkind sehr gut passt; später wurde er 
aber dann entweder volksetymologisch, wie es in ähn- 
lichen Fällen oft geschieht, oder von Moses selbst mit 
seiner merkwürdigen Geschichte verknüpft und mit der 
hebr. Wurzel rry'p zusammengebracht zur ewigen Schmach 
der Aegypter und ihrer grausamen Gesetze: tiSni pn *73 

Die hohe Persönlichkeit Mose's weiss auch Mu- 
hammed zu würdigen, indem er seine Geschichte am 
häufigsten unter allen alten Propheten behandelt und 

den Namen **^s dem Muhammed sich wohl am meisten 
verwandt glaubte, nicht weniger als etwa 130 mal im 

Koran erwähnt. Die Form des Wortes <c"*yA = n^ö 
steht dem Hebräischen so nahe als möglich, denn die 
Araber hatten weder ein langes 6 noch ein kurzes e, 
und folglich wurden diese stets durch ein langes ü und 



l ) s. bei na. 
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kurzes scharfes a ersetzt; jedoch ist <j* = & nicht nor- 
mal, wenn es sich um einen entlehnten Namen handelt. 
Auffallend ist es, dass der Name des jüdischen Religions- 
stifters für keine Person in der Bibel mehr vorkommt, 
während wir bei den Muhammedanern auf je zwei 
einen dritten mit dem Namen des Religionsstifters an- 
treffen. 

„Siehe, es wird dir ein Sohn geboren werden, der 
wird ein Mann der Ruhe sein, und ich will ihm Ruhe 
schaffen von allen seinen Feinden ringsum: n\T nöfflP *3 
wz b*w* by \m eppi mbvn iöp" (I. Chr. 22, 8). 

Das stimmt in allen Einzelheiten; die Juden hatten 
thatsächlich zur Zeit des weisen und friedlichen Königs 
Ruhe und Frieden sondergleichen, wie es in der Bibel 
heisst: po wann nnro um nnn vr» nmh bvrwn mw a«n 
nofw "o 11 ^3 yaB> im "ijn (I. Reg. 5, 5). 

Der Name entspricht also seiner Motivirung sowohl 
logisch als auch etymologisch. Denn das afformative 
Ji— wird im Hebräischen wie in den übrigen semitischen 
Sprachen sehr viel zur Bildung von abgeleiteten Namen 
gebraucht, und der Name nofw von DlStP ist auch hier 
durch das aus }1 verkürzte ,1- gebildet, wie etwa der 
verkürzte Ortsname ruo neben pijo, wie wahrscheinlich 
auch rtSv neben seinem Gentilicium *&&. Und es ist 
interessant, bemerkt Nestle p. 191, wie die vom Stamme 
thw abgeleiteten Namen so ungemein beliebt gewesen 
sind, dass wir z. B. 16 verschiedene oSt^ö, 15 verschie- 
dene wStP, 8 Wö^tP haben, während merkwürdigerweise 
der Name n&fftP nur von Davids Sohn geführt wird. 
Ebenso ist im Arabischen der Name .Ä+JL* durch das 
unverstümmelte ^i aus p^L* gebildet, ganz genau wie im 
Hebräischen. Diese Bildung aber, sagt Nöldeke ZDMG. 
15, 804, ist von der hebräischen ganz unabhängig; als 
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aufgenommenes Fremdwort ist HöW bei den Arabern 
durch Vermittelung des Syrischen ^oIoa^a in die Form: 

" c " ' 
U-JL» übergegangen. Allein die so allgemein gültige 

Annahme steht nicht ganz unangefochten da; Paul de 

Lagarde, sagt z. B. folgendermassen: „Eine doppelte 

Verkleinerungsform haben die Syrer in <ola*^A Das 

>ii\i, dieses Namens ist *JL»: an Salimchen ist noch 
ein ^o gehängt: )oA^ würde genügen. Aber in 
qU-JI~ steckt ^JL, nicht, sondern nach einer aus jeder 
guten arabischen Grammatik zu schöpfenden Regel ist 
UJL, Verkleinerung von UL«: vgl. ^f**-) von ^tjä*) 

und Aehnliches. Dass u-JL. nicht entlehnt ist, zeigt 
ausser dem Umstände, dass die Diminutivierung des 
Namens dem in der arabischen Sprache (und nur in 
ihr) durchweg gültigen Gesetze folgt, vor allem der 
Anlaut, der zu a, tf nur als Verschiebung passt. Auch 
^^^ ist nicht entlehnt, wie die originelle Bildung 
lehrt" (üebersicht 86). 



IV. 
Personennamen ohne biblische Motivirung. 

Von Henoch, dem Grossvater des Vaters Noah, 
wird Ausserordentliches erzählt: Er lebte bekanntlich 
65 Jahre und zeugte den Methusalah, sodann wandelte 
er mit Gott 300 Jahre lang und er war nicht mehr, 
denn Gott hatte ihn seines frommen Wandels wegen 
zu sich genommen. Diese Art Gottgefälligkeit ist die 
höchste Stufe der Frömmigkeit, die nur noch dem 
Propheten Elias zuteil wurde. Wie jener soll auch 
Henoch Prophet und Prediger gewesen sein, der durch 
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Busspredigt seine Zeitgenossen auf das Flutgericht 
vorbereitet habe. Vermöge seines Umgangs mit der 
obern Welt galt er als geheimen Wissens teilhaftig, 
als Inhaber höheren Wissens über die Dinge des 
Himmels und der Erde 1 )- Sein Name (als lautete er 
-pin oder "pn) wurde nun als „Eingeweihter oder 
Kundiger 46 gedeutet und ging bei Muhammed in das 

o 

gleichbedeutende ,j*u,ot über. Die Wurzel ^ö bedeutet 

nämlich im Arabischen: dreschen, reiben, abnützen; 

**Jj3: lesen, studieren, belehren; fast das Nämliche 

heisst auch im Hebräischen ttni: suchen, forschen, 
studieren, und zwar, meint Geiger 52, soll das Arabische 
diesen Begriff des Wortes für gründliches Forschen, 
aus dem Hebräischen genommen haben. Wie nun bei 
uns das Wort „studieren" nur für höheres wissen- 
schaftliches Streben benutzt wird, so werden auch im Ara- 
bischen von (j»jC> abgeleitete Wörter für edler betrachtet 

als einheimische: so z. B. <j^\* entspricht unserem 

Professor, während A*a = unserem Lehrer; (j*!^x* be- 

^ o «, 

deutet Hochschule, während eine Knabenschule yOX« 
genannt wird: daher <j*^>ot der Name des Propheten 
"7W7, wörtlich: der Lehrer, der Gelehrte. 

l£ - T# # 
•oy *» ta s ix wn ü: -fr nvb) (Gen. 10,21). 

Die Bibel denkt bei Sehern sofort an die Hebräer 
und ihre Bedeutung für die Heilsgeschichte. Indessen 
umfasst dieser Satz ausser den Israeliten auch noch 
mehrere andere verwandte Völker. Was aber den 



*) vgl. die Henochbücher. 
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Ursprung des Namens Hebräer anbetrifft, so ist es 
mir immer noch das Wahrscheinlichste, dass derselbe 
auf den Tay, d. h. das „Jenseits" nämlich des Euphrat, 
als die frühere Heimat des gesammten hebräischen 
Volkstammes hinweist. Der Name H + "Dp, D* + 13? 
bezeichnet darnach den „Jenseitigen" und unterscheidet 
sich vom spätem Namen Ski^*^ dadurch, dass letzterer 
mehr die Geltung eines national und zugleich religiös 
bedeutsamen Ehrennamens hatte, während ersterer als 
der ältere aber minder bedeutungsvolle Volksname er- 
scheint« Zuletzt erhielt das israelitische Volk, wie wir 
wissen, noch den dritten Namen Judäer D H WI H . Das 
sind also die drei Zeitalter, sagt Ewald, welche man 
in volkstümlicher Hinsicht am kürzesten nach den ver- 
schiedenen Namen des Volkes unterscheidet, die in 
ihnen herrschend werden: das Volk der „Hebräer"^ 
wie es seit Urzeit hiess, wird im zweiten Zeitalter zum 
Volke „Israel", dies aber geht im dritten in das Volk 
der „Judäer" über. 

Nun wollen wir sehen, wie Muhammed dazu ge- 

kommen ist, den alten *Dp: o^$> zu nennen. In Urzeiten, 

so berichtet der Prophet, bewohnte das Volk üLc die 

säulenreiche Stadt +J (= DTK), die ihresgleichen nicht 

hatte in allen Landen. Zu ihnen schickte Gott einen 

o > 
Gesandten aus ihrer Mitte Namens o^> (= •»W)} um 

sie zu belehren: Was erbaut ihr, sagt er, auf jedem 
Hügel ein Denkmal, um euch berühmt zu machen, und 
errichtet euch Burgen, dass man ewig an euch denke, 
und wenn ihr Krieg führt, stürmt ihr einher wie Riesen. 
„Wahrlich ich fürchte für euch die Strafe des grossen 
Tages." Sie aber antworteten: „Es ist uns gleichviel, 
ob du uns ermahnest oder nicht, denn das ist doch 
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nichts anderes als altes bekanntes Geschwätz." 1 ) Da 
begann über sie ein Wirbelwind loszubrechen, der sie 
alle niederstreckte wie morsche Palmbäume und der 
ihre Spur von der Nachwelt verwischte. Diese merk- 
würdige Begebenheit, soll sich, wie es Geiger mit 
Sicherheit* vermutet, auf das Geschlecht der Sprachver- 
wirrung beziehen, da sie genau der Tradition entspricht: 2 ) 

— wtro rm map onew htm vb wpi no tvdk nAion m 

iKan übipb jhn mh p* Ttihm W, und mit dem Propheten 

o^P* soll wiederum der biblische nap gemeint sein, den 

die Tradition ebenfalls als grossen Propheten anerkennt: 
p»n nAew iwipn nna Ao m w m «yv nsp r\ s r\ bmwvi 
Wl 1 ) Nun meint Geiger, dass der abgeleitete Name 
+Op von lap bei den medinischen Juden, die wohl wenig 
Hebräisch verstanden, ganz in Vergessenheit geraten, sei 
und anstatt dessen der ganz gewöhnliche Name •nW», 

bei den Arabern zuweilen o^j öfter öj$ gebräuchlich 
wurde. Soviel jedoch wussten auch die medinischen 
Juden, dass ihr Name von einem uralten vornehmen 
Stammvater abgeleitet wird, da sie aber keinen andern 

als den gebräuchlichen Namen +VW ^-& 5 ^ kannten, 
so nannten sie auch den alten Hebräer — Ihud! 
Muhammed hat diesen volkstümlichen Namen gehört 
und ihn für seine Predigt beibehalten (Geiger 114). 

Nicht wenig Sorgen hat der Name mn, den Abra- 
hams Vater trägt, den Exegeten des Mittelalters, wie 
der neuen Zeit verursacht, ohne dass jedoch ein 
evidentes Etymon gefunden wäre. Man versuchte 



') K. 26, 128—130. 

2 ) Midrasch Rabbah z. St. 

*) Seder 'CHam, angeführt MM. Jalkut 62. 
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auf verschiedene Weise den Namen zu erklären # 
Ewald (Gesch. d. Volkes Isr. I, 363) meint: rnn kann 
mit m* „wandern" ebensowohl verwandt sein als IDn 
mit nOK; es scheint aber n hier ursprünglich, K daraus 
erweicht zu sein. Delitzsch 80 dagegen möchte 
lieber gar das Assyrische heranziehen und fragt, ob 
nicht der bis jetzt ganz unerklärbare Name mn eins 
sein könnte mit dem assyrischen so geläufigen Tier- 
namen tarähu „Steinbock"? Hieronymus bestrebt sich 
mit Anlehnung an das Buch der Jubiläen c 11 den 
Namen mn durch die Erzählung von dem „Verscheuchten" 
(aram. "pn? arab. -Jo) zu motiviren. 

Noch schlimmer steht es mit diesem Namen bei 
der Wiedergabe im Koran, er heisst dort nämlich: 
yS. Es mag wohl eine Schöpfung des Propheten gewesen 
sein, da wir sonst keine Spuren davon antreffen, und die 
Muslimen selbst wissen ebenfalls nicht, wie aus dem Namen 
mn ein ji\ geworden ist. Um aber die Angaben zu 
vereinen, sagen die arabischen Genealogen, er habe zwei 
Namen gehabt, wovon der eine Titel war; nach anderen 
soll j :t gar der Vater des mn gewesen sein. Die 
späteren Araber kennen jedoch auch den rechten Namen 
^ .U, obgleich sie merkwürdigerweise, so oft sie von 

Abraham sprechen, den Namen yS gebrauchen, wenn sie 
aber bei anderen Gelegenheiten den Vater erwähnen, 
nennen sie ihn: +J~*' 

Als Grund für diese Unähnlichkeit geben die 
Koranerklärer an: yS sei gleich jjL und dies bedeute: 

JLä> L, -j*a u „o Verkehrter! o Irrender!" So soll 
aber Abraham seinen götzendienenden Vater genannt 
haben! Geiger hält eine derartige Erklärung für 
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lächerlich und glaubt hingegen die Schwierigkeit des 
Namens jf dadurch gelöst zu haben, dass er auf Euse~ 
bius verweist, der in seiner Kirchengeschichte für mn 
*A&ccq schrieb, was aus Oaga sehr leicht entstand, dass 
aber das griechische ^A&ccq zum y^ wurde, sei sehr 
einfach (Geiger 128). Allein vielleicht wäre es noch 
einfacher, wenn man der Unwissenheit des Propheten 
gar eine Verwechselung zwischen omaK 13? ITJpSn mit 
DiTDK "OK mn zumuten wollte; dann wäre $ gleichste = nty 
= W^K. Denn dass aus *iT)pSn ein verkürztes y^je. oder 
y\ entstehen kann, möge uns der Aufsatz von Franke], 
„jüdische - arabische Namen" (in WZKM. 4,338) be- 
zeugen, wo jils. und jf erwähnt und beide auf den 
hebräischen "ttpStf zurückgeführt werden 1 ). 



o > 



Der Koran, in welchem, wie wir gesehen haben, viele 

der biblischen Eigennamen verstümmelt erscheinen, Hess 

den Namen Lot's unversehrt in seiner ursprünglichen 

o > 
Gestalt bestehen und als Ja^i auf den Schauplatz treten. 

Zu Sodom, so wird im Koran erzählt, steht Lot, er- 
bittert über die Verdorbenheit der Sitten, als Warner vor 
den Bewohnern seiner Stadt, sie von ihrem schlechten 
Wandel durch Ermahnung abzuwenden suchend, dringt 
aber nicht durch; bei Sonnenaufgang trifft das Unheil 
ein: „Steine von Ziegelerde regneten über sie herab", 
die Stadt stürzt ein, Lot aber rettet sich und wird nach 



*) In einem mir nach Abschluss der Arbeit zu Gesicht ge- 
kommenen Aufsatze der ZDMG. 1902 HeftI 79 behauptet nun auch 
Fränkel selbst die Berechtigung einer Zusammenstellung von A 
mit nip^K. 
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seinem Tode in die Ratma eingeführt, während die 
andern untergehen. 

Fast das Nämliche findet sich auch bei den Be- 
richten über Noah; und interessant ist, dass hier wie 
dort die Namen ganz genau wiedergegeben sind, wie 
Muh. sie gehört und gesprochen hat: Jjyl = tffhj ~y 

= ro, da die arabische Sprache keinen o-Laut hat und 

„ » 
diesen stets mit u-Laut ersetzt, wie z. B. ^»y* und 

o3 ^> für ,WD u. pHK. 

„Als sie zu ihrem Vater Reguel kamen, fragte er 
sie: Warum kommt ihr heute so früh? Sie antworteten: 
Ein ägyptischer Mann hat uns vor den Hirten in Schutz 
genommen; dazu hat er uns sogar Wasser geschöpft und 
die Schafe getränkt. Da sagte er zu seinen Töchtern: 
Wo ist er denn? Warum habt ihr den Mann dort 
stehen lassen? Ladet ihn doch ein zur Mahlzeit!" 
(Ex. 2, 18—20). 

Der Priester und Vater der Töchter, also Mose's 
Schwiegervater, heisst, wie wir sehen: WlJH; dagegen 
4, 8: in" und 3, 1, 4, 18: m und Num. 10,22 ist von 
WD jnn wen Smjn p 3Dn die Rede. Was nun das pn 
betrifft, so könnte man es mit Leichtigkeit auf Stfljn 
beziehen, und das pn in rm>8 ]m Mrt Jud. 4, 11 durch 
Schwager (= yapßQog ebenfalls für beide Begriffe) er- 
klären; ebenso kann uns die Verschiedenheit von in' 1 
und WY» keine Schwierigkeit verursachen, da wohl beide 
doch nichts anderes sind, als eine abgekürzte Form von 
fW wie etwa KW von p/V» = KoStf von pote u. a. Wie 
aber sollen die Namen Reguel und Jethro miteinander 
ausgeglichen werden? Darüber sind freilich die Meinun- 
gen getrennt : die eine behauptet, dass die beiden Namen 
eine und dieselbe Person bezeichneten, nur dass fanjn 



Digitized by 



Googk 



— 89 - 

der wirkliche Name, während ruf bloss ein dem Manne 
angehängter Ehrenname sei, wie etwa jrD und fl*t, also 

„Vorzüglicher", oder praepositus bedeute; die andere 
dagegen erklärt Reguel entweder als Vater Jethro's 
und Chobab's, oder als Vater Jethro's, der zugleich 
auch Chobab hiess. Warum aber die Bibel den Gross- 
vater für den Vater genannt hätte, bleibt unklar. Nach 
einer rabbinischen Tradition soll der Oberpriester zu 
Midian sogar sieben verschiedene Namen geführt haben: 
TOI .SlNND , H rp ,Sngn ,MW ,tW ,VI% die allesamt den 
verschiedenartigen Götzendienst des Priesters bezeugen 
sollen 1 ), bis er schliesslich zu wahrer Erkenntnis gelangt 
sei, wesshalb er von seiner Gemeinde verbannt wurde, 
wie auch seine Töchter von den Hirten verjagt wurden. 

Im Koran und sonst bei den Muhammedanern 

* ° " j 
heisst Moses Schwiegervater yuoL& und wird mit den 

Madjanern als ihr Prophet und als der redlichste Mann 
unter ihnen zusammengebracht. Wie der namenreiche 
Jethro noch diesen merkwürdigen Namen bekam, ist 
ganz unerklärlich. Man versuchte ihn verschieden- 
artig zu deuten, sowohl vermittelst des Hebräischen 
als des Arabischen: aus dem Hebräischen lässt 
sich der Name Scho'aib nicht anders erklären, als 
dass er auf einem Gehörfehler der Muslimen beruhe 
und eine Verwechselung von Chobab mit Scho'aib 
sei; richtiger scheint aber, wie Geiger vermutet, 

die zweite Erklärung, dass er eher aus dem Ara- 

* ° " * 
bischen stamme. Im Arabischen ist das Wort v***-& 

sonst ein ganz gewöhnliches Diminutiv von v***^ 

Fremdling, was mit unserem Namen gar nichts zu thun 
hat; eine andere Bedeutung aber kann dasselbe Wort 

*) s. die Erklärung darüber bei Raschi z. St. 
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haben, und zwar bedeutet *+*ä auch Stab, wonach 
W^>: „Besitzer des Stabes" heissen kann. Ist nun 
Scho'aib derselbe wie Jethro, so lässt sich keine andere 
Etymologie dabei denken, als dass er seinen Namen 
nur des göttlichen Stabes wegen, dessen sich Moses 
später bediente, erhielt; da nach den Rabbinen der 
DVAkh nöö wirklich in Jethros Garten gewachsen und 
alsdann auf seinen Schwiegersohn übergegangen sein 
soll (Geiger 175). 

Wenn der grosse Grammatiker Olshausen 185 und 
andere sich bestreben, den Namen njno nur aus der 
hebräischen Wurzel jno entstehen zu lassen, so ist es 
unseres Erachtens gar nicht mehr nötig, dieser Ansicht 
entgegenzutreten, nachdem Jablonski, Gesenius und 
mehrere bereits nachgewiesen haben, dass dieser Name 
keineswegs aus dem Hebräischen stamme, und dass er 
nicht als Eigenname eines besonderen Fürsten, sondern 
als Titel der ägyptischen Könige im allgemeinen zu 
betrachten sei. Der Name Pharao ist schon seit längerer 
Zeit als hebraisirtes II-oyQO „der König" erklärt und 
wird in der Bibel so gebraucht wie von uns „der 
Czar" für den Kaiser von Russland oder besser: „die 
hohe Pforte" für die türkische Regierung. Diese mo- 
derne Analogie, namentlich die letztere, verdanken wir 
besonders Ebers „Aegypten" 163 ff.; sie entspricht zu- 
gleich, wie der Autor bemerkt, sehr zutreffend auch der 

i— i CO 

Schreibungsart des Königstitels: [_ J °& er L _!• 

Dies wird Perä (Peraa) gelesen und bedeutet das grosse 
Haus: „Grosshaus". Ferner bemerkt derselbe, dass 
sich der Königsname Peraa schon auf den ältesten 
Denkmälern findet und etwa unserem: „Se. Majestät" 
entspricht. Dagegen schreibt Ebers der Zerlegung von 
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njno in P = Artikel und Ra = Sonnengott weniger 
Wahrscheinlichkeit zu. 

Auch Muhammed kennt den ägyptischen König 
und weiss ganz genau, welch' schwere Strafe ihn für 

seine Frevelthaten heimsuchte. Sein Name lautet qj^j» 

und kommt im Koran nicht weniger als 76 mal vor. 
Die Endsilbe in diesem Fir'aun kann aber nicht un- 
mittelbar aus dem Hebräischen entstanden sein, sondern 

vielmehr durch das neutestamentliche Syrische: ^o^%s 
aus dem Griechichen: (fccgamp 1 ) (Eljers „Aegypten u. 
die Bücher Moses* 263 ff.). 

^Qj> - ton. 

Was Haman war, wissen wir, was wir aber noch 
heute nicht wissen, ist der Ursprung seines Namens. 
Die hebräischen Grammatiker, besonders Olshausen 215,4 
wollen auch hier den Namen |öfl aus der hebräischen 
Wurzel s on ableiten, indem sie das |* am Ende nur als 
Bildungsbuchstaben betrachten. Allein mag es vielleicht 
sprachlich gut angehen, sachlich scheint es durchaus 
nicht der Fall gewesen zu sein, dass gerade: MVlörrp |öfl 
D'HVrn TÜf \UKn* einen jüdischen Namen geführt haben 
soll, da er selbst der bitterste Verfolger aller Juden 
war, da seine Ahnen schon mit den Juden von alters 
her auf feindlichstem Fusse standen, und da wir sonst 
unter allen in der Esther-Rolle mitspielenden Personen 
überhaupt nur sehr wenig jüdische Namen antreffen; 
selbst der Name des 'HVTT! *3T)ö ist nicht jüdisch, ebenso 
wenig ist es der der naSöfl VIDN, und nun sollte der 
persische Grosskanzler allein die Ausnahme gemacht 
haben, einen jüdischen Namen zu führen, als ob es in 
Persien keine Götternamen mehr gegeben hätte. Jensep 



l ) vgl. Josephus, Antiquitates 8, 6, 2. 
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(WZKM 6,58—70) glaubt deshalb den Namen }on 

vom elamitischen Gott Humman, der in Elam dieselbe 

Bolle spielt wie Marduk in Babylon, mit Sicherheit 

ableiten zu können; er verweist zugleich auch auf die 

Aehnlichkeit von W% dem Namen der Frau des |DH 

mit Kiriäa, dem der Gemahlin des Gottes Humman. 

' ' " 
Bei Muhammed wird der Fürst von q^°L^ = pH 

als Ratgeber Pharao's und Mitverfolger der Juden ge- 
nannt; aber die spätem Araber nennen den zur Zeit 

des ttTTOWltf lebenden |öH: j+a* (Geiger 156). 

Wollte man den Namen des rebellischen mp ins 
Deutsche übersetzen, so würde er nicht anders lauten 
als „Glatzkopf*. Von einem wirklichen Glatzkopfe 
berichtet uns auch die Bibel, nämlich von dem göttlichen 
Manne £li§a, wie ihn die Kinder zu Jericho mit den 
Schimpfworten: mp. nSy, mp rhf verschmäht und ver- 
lacht haben. Solche von körperlichen Mängeln herge- 
nommenen Namen sind bei allen Völkern zu finden 
und in der Bibel selbst lassen sich noch viele von 
derselben Gattung nachweissn, wie z. B. *)WU| Stumpf- 
nasiger, tppp Verdrehter, Ungrader, Schiefer, u. n. m. 

Muhammed dagegen, bei welchem üble Vorbedeu- 
tungen in Wörtern, wie auch sonstige unästhetische 
Namen eine grosse Rolle spielten, verbietet ausdrücklich 
seinen Gläubigen, sich Namen von übler Bedeutung 
beizulegen. Wiewohl die Koranstelle: „Gott hat den 
Adam die Namen gelehrt* (2, 29), eigentlich von den 
Namen der Dinge gilt, wird sie von den Muhammedanern 
auch auf die Eigennamen angewendet, sodass bei ihnen 
der Name in viel grösserem Ansehen steht als bei den 
andern Völkern. Ferner sei an dieser Stelle bemerkt, 
dass Muhammed einige j biblische Eigennamen will- 
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kürlich verändert hat, um einen Gleichklang zu andern 
herzustellen. So ist von ihm der Name SttUP in o^SLb 
verwandelt worden, um an o^Jb*. anzuklingen, vgl. 
ferner c^lp und o^U; ->>»Lj und -^>U, und so mag 

von ihm in ähnlicher Weise auch der Name mp zu ^JS 

* * * 
umgebildet worden sein, als Parallele zu ^» Hier- 

hin gehören auch die gleichklingenden Wörter: iLj «j*$> 
104, 1; qU-JL- £* vi^JL*^ 27, 45; v_a*^j ^^ U^t L 
12, 84; ^Lm,*.JL» in der Nähe des vorhergehenden ^Lycfüj 
76, 17 u. 18. 



> * < 



Nach Dillmann Ex. 6,20 ist der Name pn», der 
bis jetzt noch unerklärt ist, vermutlich ägyptisch. 
Bemerkenswerterweise trägt auch der Schwiegervater 
Eleasars, des Sohnes von Aaron den hebräisch ägyp- 
tischen Namen tatttc, der nach dem analogen Namen 
Ttittm und jnc'IDlo bedeutet: Geschenk Gottes. 

Im Arabischen hat sich der Name pntt zu ..$> 
oder q^I^ abgeschliffen, also mit Aufgabe des an- 
lautenden t in der Nähe des £>, wahrscheinlich der 
weichen Aussprache halber, weil beide sich als Kehl- 
kopflaute nicht gut aussprechen Hessen. 

0J14* «. tibi. 

Der erste König bei den Israeliten hiess bekanntlich 
SuttP. Das Wort b)NW wird gewöhnlich als part. pass. 
in der Bedeutung „der Verlangte, der Geforderte" auf- 
gefasst und zwar soll der König Saul, nach Böttchers 
Vermutung, diesen Namen erst mit Bezug auf den 
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Hergang bei seiner Erhebung (1. Sam. 9) bekommen 
oder angenommen haben. Dem Philologen Paul de 
Lagarde aber scheint VlKtP kaum: „den Geforderten, 
Erbetenen" zu bedeuten, wenn schon \-»Ja, 2$Xäg ihm 
zur Seite steht: mindestens ist erlaubt, b)XV als \>_y* 
= JuL« Koran 93, 10 zu fassen, nach I. Sam. 9, meinet- 
halben auch als 31» H$V Deuteron. 18, 11 oder 3W3 *Vk0 
I. Chr. 10, 13, trotz I. Sam. 28, 3 (üebersicht 59). 

Im Koran heisst der König Saul: o^JiL und der 
im Kampfe streitende Goliath: c^Jb*. Den Grund 
dieser Umgestaltung haben wir bereits oben in Er- 
wähnung gebracht, als Parallele der Zusammenstellung 
ähnlich klingender, zum Teil erst diesem Gleichklang 
zu Liebe veränderter Namen, wie o^U» und o^U; 
_y>Lj und _y>U; q^L^ und cV> ^ und so ist wohl auch 
hier des Reimes wegen: o^JLL und o^Jt> zu fassen. 
Nun erwäge man weiter, dass Muhammed 2, 248 hervor- 
hebt, dass König Saul sich durch seine Grösse aus- 
zeichnete, weshalb Beidhawi, wie später auch Geiger, 
sich für die Ableitung des Namens o^U? von der 
Wurzel vilb „lang sein" entscheiden möchte, da diesen 
Vorzug der König wirklich besass: blü H3J nSyoi löDtfö 
nvn (Geiger 182). 



05b = nn* 

Böttcher 1 ) meint aus IL Sam. 21,19: pnS» "p 
VWT n^Sa n« nanSn n^ D\rw •np" p schliessen zu dürfen, 
dass der jüngere Sohn Isafs erst als Sauls Günstling 
und Nachfolger: in „Geliebter" genannt wurde, als 
Sohn und Kriegsmann: noch pnStf „Gottesgünstling" 
hiess. Dass wir in keiner Erzählung über ihn ausser 
dieser Stelle etwas davon lesen, darf nicht wundern, 
meint Böttcher, „denn alle diese Berichte stammen aus 



*) Aehrenlese XXI, 402. 
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der Zeit nach seinem Tode, oder während seiner 
spätem Jahre, wo also jener Jugendname längst ver- 
gessen war, oder keinen Anlass zur Erwähnung fand." 
Wie scharfsinnig nun diese Vermutung sein mag, und 
wie häufig die Namenswechsel bei den Israeliten waren, 
so scheint es in diesem Falle schwerlich annehmbar, 
dass David jemals den Namen Elchanan geführt habe, 
sobald wir diese Heldenthat mit der von 1 Ch. 20,5: 
Tun wh: "nie wS-n* Tflp-p prA« "p vergleichen. Besonders 
wenn man bedenkt, dass es unter Davids Haupthelden 
einen pnto (wp des Joabs II. Sam. 23,24; 1 Ch. 11,26) 
gegeben hat, und dass das Riesengeschlecht in Gath 
ebenfalls aus mehr als dem einem besiegten Goliath 
bestand 1 ), so ist wahrscheinlich hier von Davids Helden 
und voii einem andern Riesen aus derselben Familie die 
Rede. 

Im Koran, wie sonst im Arabischen, heisst der 

König David ganz genau wie im Hebräischen: o^to 
(= TH), natürlich hat Muhammed nur von diesem Namen 
gehört. 

^JlJi J»LJ! = vvb*. 

Es ist eine bei sehr vielen zusammengesetzten 
Eigennamen mit eingeschobenem i wiederkehrende Streit- 
frage, ob dieselben das Suffix der I. Person oder nur 
einen Bindelaut enthalten. Böttcher will in vph* das 
Suffix annehmen, Fürst, Gesenius u. n. m. nicht. Hin- 
gegen unterliegt es keinem Zweifel, dass der Name 
ITpStf hinsichtlich seiner Form ein Compositum von 
W + hn ist und nur hebräisch sein kann, wie die Be- 
deutung seiner Bestandteile bezeugt. Merkwürdig ist 
aber, wie Muhammed auch diesen so echt hebräischen 

l ) vgl. 2. Sam. 21,22: ra Abi rm nßirA vrV rAn ny:n« rm 
map Tai in. 
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Eigennamen in ganz verstümmelter Form wiedergibt* 
dass man fast nicht mehr an seine ursprüngliche Form 
denkt, indem er den jüdischen Propheten VP/K: (j*^! 
nennt und S. 37,130 ihn gar zum ^-^Lit ausdehnt, 

a 

Ziehen wir Sprenger zu Rate, so heisst es bei ihm 
folgendermassen: ^UJt mag wohl zunächst nicht direct 
aus dem hebräischen VT^tt, sondern vielmehr aus dem 
griechischen 'HXtag, wie etwa j^j aus *Iwvaq, ent- 
standen sein, da sicherlich noch mehrere biblische 
Eigennamen, ehe sie zu den Arabern kamen, zuerst 
durch ein griechisches Medium gingen. Nimmt man 
griechisch für christlich, so kommt man zum Schluss, 
dass Muhammed oder seine Vorgänger jene Namen von 
Christen erlauscht haben. Was aber die Verlängerung 
des Namens anbetrifft, so meint Elpherar 1 ), dass 
0**UJt nur eine Dialektverschiedenheit für ^LJI sei> 
wie z. B. Jwaä***I und ^a****!, oder JolXy« und qjI^o 
und Aehnliche. Freilich wird diese Annahme von 
Geiger durchaus nicht berücksichtigt, schon deshalb, 
weil in diesen Beispielen bloss eine Umtauschung des 
i in ^ vorgenommen ist, während in unserem Falle 
eine völlige Hinzufftgung der Silbe ^j stattfindet. Eher, 
behauptet Geiger, sei auch hier, wie in ähnlichen Namen 
und sonstigen Wörtern eine willkürliche Abänderung 
dem Reime zu Liebe anzunehmen, so steht auch 95,2: 
^^jJU** für Lu** u. n. m. (Geiger 190). 

Dass der Name des Propheten Eliäa sicherlich 
hebräisch ist und nie arabisch gewesen sein kann, be- 
zweifelt kein Mensch, fraglich ist nur seine Zusammen- 



l ) s. Geiger 190. 
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setzung. Nach der Ansicht vieler Philologen ist das 
Jod in solchen mit *b* beginnenden Namen, wenigstens 
in den meisten Fällen, nicht als Suffix der ersten Person 
zu betrachten, mag aber in alter Zeit wohl so angesehen 
worden sein. Das, worum es sich handelt, kann aber 
jedenfalls ohne Schwierigkeit erklärt werden; nach der 
ersten Annahme muss es zerlegt werden in: yvr< + b$ 
= Gott der Rettung, im letzteren in: nytp + s bn = 
mein Gott wandte sich (mir zu). 

Wie im Französischen, so giebt es auch im Ara- 
bischen manche Eigennamen, die stets den Artikel 
haben, wie z. B. o^LäSI, KJütXjt u. n. m., sonst sind 

sämtliche nomina propria an und für sich determinirt. 
Es ist daher der Unwissenheit der Araber und dem 
Umstand, dass die Vocalisation im Koran erst später 
hinzugefügt wurde, zuzuschreiben, wenn dieselben nicht 
wie die Juden ywbtl lesen, sondern die erste Silbe für 
den arabischen Artikel Jt ansehen und den Rest des 
Namens *-*o gar zu einem arabischen Wort machen; 
denn *-*o heisst entweder: er wird erweitern, oder 
Erweiterer. 



LTiH 



rui\ 



Dass Völker, bei denen Künste und Gewerbe noch 
nicht ausgebildet waren, ihre Namen gerne von Tieren 
hernahmen, ist eine sehr natürliche Sache. Auf ur- 
sprünglichen Tiercult der Semiten, bei denen noch jetzt 
viele Tiernamen im Gebrauche geblieben sind, braucht 
man daraus nicht zu schliessen. Ein zu dieser Gruppe 
gehöriger Name ist an unserer Stelle, der des Propheten 
YlöK p flJl\ Auch die Araber haben in ihrer Litteratur 
einen solchen Taubennamen, nämlich den berühmten 
Ueberlieferer SUyXc d. i. Taube, und deren giebt es 
noch mehrere sowohl bei den Semiten als bei den 
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andern Völkern. Immerhin bleibt es ganz unklar, was 
die Wahl eines weiblichen Namens oder der sonstigen 
Nomina mit Femininendung für ein männliches Indi- 
viduum veranlasst habe. 

Wie bekannt, sind die gewöhnlichsten Namen des 
Islams die der im Koran genannten Propheten, deren 
es ein paar Dutzend giebt und zu denen auch unser 
Prophet tj^Jjj = iW mitgezählt werden kann. Es ist 
aber dies nicht das ursprüngliche hebräische Jönäh, 

noch die im Syrischen erhaltene vulgäre Form ^Ja», 
sondern die griechische Form ' lowac mit sehr geringer, 
ja vielleicht ohne jede Modifikation; da die Vocale im 
Koran erst viel später gesetzt wurden, so ist es möglich, 
dass Muhammed selbst Junas oder Jonas gesprochen 
habe, das Wort hernach aber nach arabischer Art. 
punktiert und corrumpiert wurde; vielleicht ist das 
mittlere u als Angleichung zu den beiden andern zu 

betrachten, vgl. y^i^? 

Wie Goethes Faust für die Litterarhistoriker, so 
ist der alttestamentliche DVN für die Bibelforscher ein 
unerschöpfliches Thema. Wird sonst nur nach der Be- 
deutung des Dramas gefragt, so liegt es uns ob, an dieser 
Stelle hauptsächlich nach dem Namen des Helden selbst 
zu fragen, auf welche Weise nämlich wir den Namen 
Ijob zu erklären haben, da er im Arabischen v^^jI 
gleich wie im Hebräischen DVW lautet und aus Uz 
stammt, wo man schwerlich Hebräisch gesprochen haben 
kann. Dillmann meint, der Name DTK sei nicht vom 
Dichter ersonnen, sondern überkommen, und vertritt 
deshalb die Ansicht derjenigen, welche sich dabei des 
Arabischen bedienen, indem sie die arabische Bedeutung 
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des Wortes u-»I (31K = 31tP) »sich wenden* dem Namen 
SVK zu Grunde legen und ihn demgemäss erklären als 
„den zu Gott Zurückkehrenden" d. h. Büsser = u^l. 
Gegen diese Ableitung verhält sich Paul de Lagarde 
(Uebrs. 90) ablehnend, wenn er sagt: „3VK kann durch 
v-j^jI — Ayyüb nicht erklärt werden, wenn dies entlehnt 
ist. otjt = awwäb beizuziehen, wird nicht eher erlaubt 
sein, als bis der ursprüngliche Sinn der Ijobsage fest- 
gestellt ist, und bis die Wurzel 3K = v-j|t als israelitisch 
feststeht". Viel gediegener aber und viel einfacher 
seheint mir die gewöhnliche Erklärung zu sein, die den 
Namen 3VN aus der hebräischen Wurzel 3$ „anfeinden" 
ableitet und ihn als part. pass. in der Bedeutung „der 
Angefeindete" versteht. Denn Ijob war ja, wie wir 
wissen, vom Satan angefeindet und auf's bitterste ver- 
folgt; einem solchen fötP = yi« gegenüber heisst na- 
türlich der Angefeindete: 3i*$ (vgl. l^: part. pass. Ti^)* 1 ) 
Uebrigens darf uns diese Auffassung nicht ganz be- 
fremden; wir finden schon die Gegenüberstellung von aTW 
und yw in einer sehr hübschen Sage im Talmud an- 
geführt, wo es erzählt wird, wie der leidende Ijob den 
lieben Gott selbst zur Rede stellte und ihm infolge 
eines Gewitters eine Verwechslung zwischen 3VK und 
31» zumutete, es heisst folgendermassen: 

ivuh io» .*pti mpoa nntavn myoai ,*)vn myo3 aw 
,3<uA aw } s a *\b v\bnm -pcS map myo mn ho» ijtwi 
:ioiri rrvon jo arn n» tt pm :vnanwi myoa 
A vina in«i ttto Sai tn* w nwna Tims pn nain 
yp^ »a '»SoW nrw »oiaa mpar dvw w ttbv nosry ^e3 nou 
ppnm *6 kouS «ow pa ;onn te yyy iwo nwnwrö nn« ttoua 

?"S *|Snro 3*wS am pa , S S 
"A3 dot nS vwd now w» Sai .o'ajn vuna jv» nain 
rw»v»o ttw o»na c^nv ^oW ^rotDiciaDVnp wiA* «nosry 



*) vgl Gesenius 74, 8. 1816. 
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ar« p ,A f\bnn* iA rtuh noa p .mro rmp nnn pan n* 

?A *)Smu ai*A 
•ooa Vota* A "nana Sipi top Sdi d^jd "nana nAip ronn 
toatpo ^Kan* 1 o Dfcw ,nrot rat?» d^kw nAip w w *Aa> «rary 
ai*A nvn p ,A rj^nw Hb top*? top p «otoyn nie p-mo ttw 

?A rjVnro 
«wA ntoy n*AS njrnat* nyira ,?na to> nnran w rAy» 
dtmöi rojaa D^apoi -um ?A pro "im # vwn wo Aon? "13 vin 
yn And» tto» dw ,-in» yn A"o» nroto irm D'npo w"m ,iT»S 
?A P)Snni aiiA aw p ,A P)Snni *A yrA y:n p ,v» tö nrw 
pprr rA pto "i« w njrnav nyvai ,nat nom t: nto« 
yn "iroto »wm yn tnpo .vw ,mtoi nonnoi omn n^aa mraw 
*\brvM *A yrA yr\ p ,nno to in» yn ttthd ut yji mpo dnv 
iSatwo *A man w nyna *A ar» ?A P]Snm a*uA am p ,A 
(Baba Bathra 32). 



lonp *A KtoAK n" Sy min |wnv *nty rrn s i*n :w "an iok 

Wö (Sanhedrin 21,2). 

Wie gross nun die Verehrung der Juden für ihren 
„Wiederhersteller de» Gesetzes und der Schrift" gewesen 
sein mag, so ist sie allerdings nie so weit gegangen, 
ihn deshalb für Gottes Sohn zu erklären, wie es Mu- 
hammed von ihnen behauptet: ^f jjt ^Jl oJLä* 

*JUt (9,30). Was eigentlich dazu Muhammed veranlasst 

haben könnte, bleibt uns ganz unklar. Ein ähnlicher 
beschimpfender Ausspruch Muhammeds gegen die jü- 
dischen Ansichten von der Gottheit begegnet uns in 
den Worten: Keifet jJÜt Oj o^Jl s^Jü>$ (5,69). Abdibn 

Omjar fühlte sich daher, gleichsam um Muhammed zu 
entschuldigen, veranlasst zu der komischen Behauptung: 
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Diese Seiden Ansichten seien nicht allgemein jüdisch, 
sondern Privateigentum von einem gewissen ^ ool*=U3 
j^U = mtp p Dmo (vgl. Elpherar zu 9,3g). 1 ) Aber 
der Koran hat nur die Anklagen gegen die Juden auf- 
bewahrt, von ihrer Verteidigung ist nichts erhalten und 
so wissen wir überhaupt nicht, um was es sich handelt, 
und lassen es dahin gestellt. 

Die arabischen Grammatiker, sagt Geiger 194, 
streiten, ob das Wort ^^p eine Nunation erhalte oder 
nicht; und da die Form derselben den Diminutiven 
gleicht, so hält Geiger den Mangel der Nunation für 
angemessener, wogegen in den jetzigen Koranen, z. B. 
von Flügel, die Nunation aufgenommen ist. Im He- 
bräischen ist aber der Name tniy keine Verkleinerungs- 
form, wie Muhammed eine aus ihm gemacht hat, sondern 
wahrscheinlich abgekürzt von Santp, wie etwa K3 S aus 
bwn, inny von bwy und dgl. m. 



V. Völker- und Ortsnamen. 

„Wohlan wir wollen hinabfahren und daselbst ihre 
Sprache verwirren, so dass keiner mehr die Sprache 
des andern verstehen soll! So zerstreute sie Jahwe von 
dort über die ganze Erde, sodass sie dann abstehen 
mussten, die Stadt zu erbauen. Daher nannte man sie 
fe ^o by nw dtm dimm y™* ^ no ^ Hin" Wo w s d : San 
pm u (Gen. 11, 7—8). 

Sowohl dem Namen als auch der von der Bibel 
angegebenen Auslegung liegt eine hebräische Wurzel 
mit einem verdoppelten Radical zugrunde, nur dass im 
angegebenen Verbum SSn = „verwirren" der 2. Radical 
verdoppelt und also eine regelrechte media geminata 

2 ) b. Geiger 16 u. 194. 
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gegeben ist, während im Eigennamen ^33 = „Wirrwar 
merkwürdigerweise der 1. Radical verdoppelt ist. Manche 
denken daher an eine Verdoppelung der ganzen Wurzel, 
also S33, anstatt ^3.*) Die Babylonier selbst dagegen 
scheinen den Namen von bl abgeleitet zu haben; so 
heisst es bei Steph. Byz. BaßvXwv siqtjtcci and rov BtjXov. 
Das erste 3 steht entweder für 33 = Thor oder für 
rP3 = Haus; S33 heisst demnach: „Belsthor" oder 
„Belshaus", durch Abkürzung von n*3 in Be, wie es in 
den aram. Dialekten sehr häufig der Fall ist. Wahr- 
scheinlicher ist aber die Zusammensetzung aus Bab-Il = 
„Gottesthor". 

Im Koran kommt der Name Job = S33 nur einmal 

als Wohnsitz der zwei Engel o^l3> und o^U vor. 
Einige verstehen hierunter wirkliche, aber zur Sünde 
verleitende Engel, andere zwei in der Gegend von 
Babel wohnende Magier. 

Der älteste Culturstaat der Erde, das Pharaonen- 
reich im Nilthal, verdankt, wie Babel, das älteste Reich 
in Asien, den Semiten, seine Entstehung den Chamiten. 
Von Cham dem jüngsten Sohne Noahs, stammte be- 
kanntlich Mizraim ab, D'HSfö wurde alsdann der Name 
Aegyptens, in poetischer Sprache bisweilen auch TOD 
genannt. 

Eine etymologische Erklärung fftr diesen Namen 
ward vielfach versucht, ohne dass man jedoch eine 
evidente Lösung erzielen konnte. Da nun das Wort als 
ein dem semitischen Sprachstamme angehöriges aussah, 
wurde es zunächst aus dem hebräischen Sprachschatze 
zu erklären gesucht, indem man den Namen von l¥D 

*) Olshausen 189. 
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„umschliessen" ableitete und D'ntfö, 1W0 als das „Um- 
sphlossene" erklärte. Andere nehmen an, dass die 
Wurzel keine specifisch hebr., sondern eine gemein- 
semitische ist, so vergleiche: ass. MuSur, Mu?ru, Misir; 
arab. ja*; syr. _*?^; äth. ^Ä"C »Grenze Gebiet, 
Land" . Wegen der Dualform wird n Sm Mti als »die beiden 
Länder" gedeutet; das bezieht sich aber wohl nicht 
auf die zwei durch den Nil getrennten Landschaften, 
oder die zwei Bergketten im Osten und Westen des 
Landes, sondern wahrscheinlich auf das obere und 
untere Land. Uebrigens kann die hebräische Endung 
O** auch eine Localendung sein, wie eine solche Barth 
194c in den Namen .OTitor ,ü*mp .D^np .tfnöl ,D S ^ 
ü*ynn, nachzuweisen versucht hat. In allen Fällen 

» o 

dürfen wir die arab. Wiedergabe ja* für das hebr. 

D'HJtö nur als Singular des letzteren betrachten, mag 
auch schliesslich die Endung D s * bedeuten, was sie wolle. 

t : 

Der Name O* kommt im A. T. oft genug vor: 
Gen. 10, 7 als erster Sohn des Rama, somit als Enkel 
des Kusch, dagegen ist er v. 28 unter den Joktaniden, 
und Gen. 25,3 unter den Abramiden genannt; ferner 
als reiches Volk und Land, dessen Schätze, Gold, Edel- 
steine, Wohlgerüche, nam. Weihrauch und Cassia, teils 
die Sabäer selbst (Jer. 6, 20) teils andere Stämme 
(Jes. 60,6) dem Norden zuführten. Damit treffen zu- 
sammen die Schilderungen der alten Geographen von 
den Sabäern des südwestlichen Arabiens mit der 
Hauptstadt Mariaba oder Saba (vgl. Glaser, „Skizzen 
der Gesch. u. Geogr. Arabiens II, 387). 

Bei den arabischen Genealogen spielt Sabä eine 
grosse Rolle, worauf wir uns hier nicht einlassen 
möchten; hier ist nur die Frage zu berühren,* was soll 
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eigentlich das Wort Slll, OP bedeuten. Entlehnt aus 
dem Hebräischen ist es wohl nicht, und im Arabischen 
finden [wir ebenfalls keine entsprechende Bedeutung; 
der Name Saba scheint also weder hebräisch noch 
arabisch zu sein und kann höchstens nur aus dem 
Sabäischen selbst erklärt werden. 

Das Alte Testament nennt tntt als eines der se- 
mitischen Hauptvölker und fügt bei genauerer Bede 
einen Beisatz hinzu, wie Dm* DIN, ptPöl DI», nni3f DTK 
u. a., demnach ist DIN mehr Volks- als Landesname und 
sicherlich eine Nationalbezeicnung, die sich die Nation 
selbst beigelegt hat. „Hochland" bedeutet DI» jedenfalls 
nicht und wir dürfen wohl, wie Nöldeke behauptet, als 
Grundform des Namens äräm mit zwei kurzen a- Vokalen 
ansetzen und sie gleich mit der Namensform ygi. (Gent. 
OlTJÄ. pause yrs. t ) identificieren. Dafür spricht das maso- 
retische 0*}» (wofür allerdings üyf zu erwarten wäre 
wie nji), St. estr. s DH$, Gent, *OT8 (mit seeundärer Ver- 
doppelung wie in ötyQj) neben dem adverbial gebrauchten 
fl s 9^ (wie D'ny}). Dieser Form würde im Syrischen 

J^i] entsprechen, davon ist ganz correkt gebidet mIpM? 
"«01» wie llaJL von *äräb (Nöldeke ZDMC. 25, 119). 

Der Name der Aramäer war auch den Arabern 
nicht ganz unbekannt und kommt im Koran 89,6 vor, 
wo von der Begebenheit des Turmbaus zu Babylon 
erzählt wird und die Gegend, wo dies geschah: 
jUjlB üÜ j^t heisst, worunter das hebräische 0"« ge- 
meint sein soll. Nöldeke aber hält die Zusammen- 
stellung von DI» mit ^t des Korans für schwerlich richtig. 
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o*^ - HP- 

rw n«i pw nw po nw po rw (Gen. 25, 1—2). 

Das sind die sogenannten Keturäer, Stammväter 
der Araber, welche sich sonst von den ismaelitischen 
Arabern unterscheiden. Einer der eben genannten 
heisst: pö. Der Stamm Midian ist unter allen Ketu- 
räern der bekannteste und war bis gegen die isr. 
Königszeit ein sehr mächtiges Volk. Als Moses sich 
zur Flucht vor Pharao genötigt sah, floh er in das 
Land Midian, östlich vom älanitischen Meerbusen an 
der Westküste Arabiens, also zu einem verwandten 
Volke. Hier kommt er in das Haus des gastfreund- 
liehen Jethro (oder v^-uuä, wie ihn die Araber nennen), 
hier vollzieht sich nun seine Heirat mit dessen Tochter 
Zippora, von da aus beginnt seine göttliche Mission, 
seine ewige Geschichte, sein unsterblicher Name. 

Auch Muhammed hat von Midian und dessen 
Priester gehört und weiss alles, was sich dort abgespielt 
hat. Allein seine Berichte sind auch hier wie sonst, 
nicht ganz correkt ausgefallen, wie er z. B. statt sieben 
Töchtern nur „zwei Mädchen" dem Oberpriester zuteil 
werden lässt, und den Vertrag Jakobs mit Laban für 
Moses und seinen Schwiegervater aufbewahrt. In dieser 

> - o „ 

Stadt also ^*\a (= pö), wie sie Muhammed nennt, 
soll der Prophet Schu'aib gelebt und gewirkt haben. 
Seine Predigten sind nicht nur gegen den Götzendienst 
gerichtet, sondern auch gegen soziale Schäden: Gebet 
richtiges Maas und verkürzt es nicht! Wäget mit 
richtiger Wage! Enthaltet den Leuten nicht das Ihrige 
vor, und schädigt nicht freventlich auf Erden! — Eine 
andere Frage ist freilich, meint Nöldeke, ob überhaupt 
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die Identität des Schu'aib mit dem Schwiegervater 
Moses und die damit zusammenhangende Identität 
seines Volkes mit Madian ursprünglich ist; aber immer- 
hin — was den Namen ^j*X* betrifft — so ist er kein 
anderer als der hebräische pö, welcher gewöhnlich von 
der Wurzel p „Krieg, Streit" abgeleitet wird. Die- 
selbe Wurzel kommt auch im Arabischen in verschiedenen 
Formen vor, jedoch dürfte ^^jX« keineswegs aus dem 
Arabischen abgeleitet werden, ebenso wenig ist der 
ganz ähnliche Name ÄJUxJt arabisch. Letzterer ist viel 
mehr aramäisch und bedeutet „Gerichtsbezirk" d. h. 
der Ort, wo das Gesetz waltet, im Gegensatze zu der 
Wüste, wo das Faustrecht entscheidet; da das Wort 
aber fremden Ursprungs ist, galt es bei den Arabern 
für vornehmer, um es mit Kj-5 zu combinieren und be- 
deutete schliesslich „die Stadt des Propheten" (Sprenger 
I, 567). 

Das Gebüsch, aus dessen Mitte dem Mose in der 
Wüste zum ersten Mal die Feuerflamme erscheint, heisst 
wie bekannt fOD, der Berg* der Gesetzgebung — TD, 
die zwischen Elim und Sinai liegende Wüste — p. 
Dass ein gewisser Zusammenhang zwischen den drei 
so ähnlichen Namen sein müsse, leuchtet ein. Schon 
Ben Esra z. Stelle und neuerdings auch Wellhausen 
behaupten, dass die zwei ähnlichen Namen HJD und TD 
wohl identisch sein müssen, es fragt sich jetzt nur, ob 
auch der Name p als dritter in den Bund hinein ge- 
hört und in sprachlicher Beziehung zu TD steht. Nun 
wird behauptet, dass TD eine Bildung von p sei und 
soviel bedeute, wie etwa: das Gebirge der Wüste Sin; 
da aber selbst der Name Sin bis jetzt noch nicht 
genügend aufgeklärt [ist, so lässt sich natürlich kein. 
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Urteil darüber aussprechen, welche Namengebung 
4Je frühere gewesen sein mag. Die neue Forschung 
geht soweit zurück, dass sie in diesem Namen die 
Spuren eines alten babylonischen Mondgottes gefunden 
zu haben glaubt: Sin soll nämlich ursprünglich in Babylon 
erst die zweite, dann die erste Gottheit gewesen sein 
und soll sogar in Harran und in anderen Ortschaften 
ihre Heiligthümer gehabt haben. Auch in Jemeu soll 
der Cultus dieser Gottheit oder des Gottes schlechthin 
nicht gefehlt haben; ein himjarisches Siegel zeigt ein 
nom. prop. pp p (Levy, Siegel 48). 

Im Koran kommt der Name des Berges Sinai 
niemals am passenden Orte, nämlich wo die Rede von 
der Gesetzgebung ist, sondern bei sonstigen Gelegen- 
heiten vor. So heisst es bei der Erwähnung der 
Schöpfung des Oelbaumes 23,20: „Und einen Baum, 
der hervorgeht aus dem *U** jl^" (andere lesen, um 
die arabische Form j^Us, zu vermeiden *Lx**), au 
welcher Stelle die Erklärer (bei Elpherar) den Namen 
als Apell. auffassen: ^Iää^ü ^ääJLJI juJL^*Jb Js-öj, 
sodass s Pü und rOD zusammenhangen würde, fast ähnlich 
der oben angeführten Annahme von Ben Esra. Ferner 
95, 2 wird ^-y*^* jyk (mit Verlängerung des Reimes 
wegen, wie 27,13: ^ajJ-JI für ^yJ^ (oder ist es vielleicht 
Gen. von ^^Ju*?), als Schwur gebraucht. Bisweilen 
wird dieser Berg von den Arabern, mit Bezug auf 
seine zwei Spitzen Horeb und Sinai: qaJLw genannt, 
was aber doch: ^ heissen müsste, oder ist es vielleicht 
auch hier Gen. von Dual? (Geiger 155). 
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Der bibl. Satz: btik m Sy . . . nann tarn heisst im 
Koran 11,46: „(^ypjf J^c Ojä*,^", also ganz ab- 
weichend vom Hebräischen. Das Wort »TW kommt 
im Alten Testamente sowohl als Name eines Landes: 
»TW p» 2. K. 19,37, Jes. 37,38, Jer. 51,27, als auch 
einer Bergkette wie an unserer Stelle: »TW Gen. 8,4 
vor. Die LXX zu Jes. 37,38 übersetzen Ararat mit 
*Aqii€vIcc^ ebenso kommt im Ass. Urartu schon vom 
9. Jahrhundert an vor, ebenfalls für Armenien. Nun 
ist es seit dem 1. Jahrh. n. Chr. im Orient unter den 
Juden (Trgg. zu den Bibelstellen) und Christen (Peä. 
zu Gen. 8,4; Eph. Syr. u. a.) üblich geworden, unter 
Ararat das Land Qardu d. h. das alte Korduene oder 
Karduchien am linken Ufer des obern Tigris, bis gegen 

den Zab hin, und unter dem Landungsberg den Berg 

ä > 
Güdi = <^y>-, südwestlich vom Vän-See, zu verstehen, 

welcher darnach auch bei Muhammed dafür gilt. 

(Dillmann z. St.). 

Der Name des Herrschers, welcher nach Ez. 38, 2 
das Land 2)}Q regiert, ist y\}. Offenbar besteht zwischen 
den Namen Gog und Magog ein Zusammenhang, ohne 
dass man jedoch bis jetzt erklären kann, was sie 
eigentlich bedeuten. Der von Ez. 38 u. 39 beschriebene 
Kriegszug Gog's im hohen Norden ist längst als ein 
prophetisches Nachbild des zur Zeit Josia's über Asien 
hereingebrochenen Scythenzuges erklärt. In den keil- 
schriftlichen Berichten über einen Feldzug des assyr. 
Königs Assurbanipal nach Armenien kommt ein von 
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ihm besiegter König Gagi des Landes Safoi vor, welchen 
man jetzt auf Gog König der Saken (Scythen) 
deuten will. Meyer I 588 erklärt JW für einen 
von Ez. aus JU, dem Namen des (lydischen) Gyges, 
gebildeten Landesnamen, gegen welche Erklärung 
aber Dillmann mit Recht einwendet, dass man im 
Hebräischen nicht durch den Vorsatz aus Personen- 
namen Landesnamen bildete. Lagarde hält die Gleichung 
mo = gross und gog = Berg für eine evidente Er- 

klärung und übersetzt das 9->>Lj des Korans als Ad- 
jectiv: „one who walks quicklyV) Bei den Kabbinen 
werden Gog und Magog als zwei verschiedene Fürsten 
und der Krieg mit denselben als Zeichen der Ankunft 
des Messias betrachtet. Diese Anschauung ist auch 
in den Koran übergegangen, indem unter den Vor- 
zeichen des Gerichtes ähnlich berichtet wird von dem 
Hereinbrechen der Völker -*>U* -^>L = JUDl M aus 
ihren am Ende der Welt befindlichen Sitzen. Was nun 
die inkorrekte Wiedergabe anbetrifft, so haben wir 

oben bei den Namen C - W L^ u. ^j&i °^^> u « o^JUo 
bereits bemerkt, dass es nur eine willkürliche Ab- 
änderung des gleichen Klanges wegen zu sein scheint. 



VI. „Die Familie Imrän" 

oder neutestamentliche Namen. 

a) Der Vater. 

Nicht umsonst ist die zweitgrösste Sure im Koran 
{Jj+g Jt *jj*» betitelt worden, da sie die Familie Imran 



*) Lagarde, Uebersicht 127. 



Digitized by 



Googk 



- 60 - 

wie zugleich die des Ibrahim 1 ) als die von Gottes 
Gnaden bevorzugten Geschlechter behandelt. Muhammed 
nennt nämlich den Vater der Jungfrau Maria: ij*^ 
= tnoy. Dem Imran giebt er zuerst die Hanna zur 
Frau, diese fleht um einen Sohn, gebiert aber eine 
Tochter Namens Marjam, die Mutter Jesu. Der Marjam 
giebt er ferner Elisabeth, die Frau des Sacharias, zur 
Schwester, und Elisabeth gebiert Johannes den Täufer. 
Diese Gruppe zusammen macht bei Muhammed die 
Familie des Imran aus. Zu diesem Irrtume gelangte 
er dadurch, dass er Mariam (MaQia\ die Mutter Jesu, 
gleichsetzte mit Mariam (o^ö), der Schwester von Moses 
und Aron und alsdann den Vater der letzteren, den 
biblischen 'Amram also, zum Stammvater der christ- 
lichen Prophetenfamilie erhob. 

Was die Etymologie des Namens betrifft, so stehen 
uns zwei mögliche Erklärungen zur Verfügung: entweder 
als Compositum von DI + ötf, gebildet wie DTOt, oder 
abgeleitet von der Wurzel "löy, sodass das D am 
Ende nur als Bildungsdeterminativ zu betrachten ist, 
wie etwa der Name D^J (= ptPTj), wo das schliessende 
D ebenfalls nur ein Bildungskonsonant ist, obwohl der- 
selbe Name nach Ex. 2,2 ein Compositum von DP + 13 
sein soll. Auch im Arabischen scheint der Name 
fj4^ eine selbständige Bildung von der Wurzel -*ft 
zu sein, welche nicht normal wäre, wenn derselbe, wie 
bis jetzt gesagt, aus dem Hebräischen entlehnt wäre. 

b) Die Mutter von 'Isä. 

Eine Erscheinung wie ^j** c^I H;* 2 )* die es 
verdiente, sowohl die Mutter Jesu, als zugleich die 
Schwester von Moses und Aron genannt zu werden, 



') 3, 30. — 2 ) 66, 12. 
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kennt wahrhaftig kein Mensch, mit Ausnahme des 
Propheten selbst, der mit der Chronologie ziemlich 
willkürlich verfährt und beide Marien, MctQia und D*nö 
für ein und dieselbe Person nimmt. Zu diesem groben 
Anachronismus gelangte Muhammed nach Geigers (172) 
Vermutung infolge einer talmudischen Aussage: D"nö 
nptom non m »St? *6i nno r\p s wn xhx mon "]«So na öSip «S 
(Baba Bathra 17), was bei Muhammed sich leicht zu 
einem so langen Leben ausgedehnt haben könnte. Diese 
Vermutung ist unseres Erachtens völlig unannehmbar, 
da Muhammed' sicherlich von derartigen rabbinischen 
Aussagen sowenig ahnte als von den biblischen Er- 
zählungen und dieser Irrtum einfach der Unwissenheit 
des Propheten zugeschrieben werden muss, wie alle 
andern. Auch was Muhammed von Marjam berichtet, 
kann doch nur auf christliche Quellen zurückgeführt 
werden; dass aber auch Christen diese merkwürdige 
Aussage gehört hätten, ist doch undenkbar. Uebrigens 
überlassen wir die Entscheidung den Koranauslegern, 
da dies nicht zu unserer Aufgabe gehört, und gehen 
zur Etymologie des Namens über. 

Abrabanel nimmt an, dass der Name 0*10 eine ge 
wisse Andeutung auf die bittere Lage des damaligen 
jüdischen Volkes in Aegypten ausdrücke und sprachlich 
von der Wurzel 10, Tlö „bitter" abgeleitet werden solle, 
was allerdings fiir die Anknüpfung des Gedankens des 
Namengebers recht passend sein mag. Allein das '»— 
in D s "0 weist auf eine Wurzel von fpS und nicht auf 
eine media geminata; deshalb scheint uns die Ableitung 
des Namens durch die heutigen Grammatiker viel 
richtiger, namentlich die von Olsh. 216 a, der ganz 
correkt tfTö mit *io „Widerspenstigkeit* identificiert 
und die Endung o_ - ebenfalls nur als Bildungsbuch- 
stabe betrachtet, wie oben beim Namen ihres Vaters 

map. 
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c) Der Sohn von Mirjam. 

Wie bekannt ist der Name jntt^ nur eine Um- 
bildung des älteren Namens )WP = ymT 1 )» wie that " 
sächlich dieselben Männer, die sonst yitPYP heissen, als 
y\W erscheinen. Diese Form verdrängte die ältere fast 
ganz und wurde schliesslich die volksthümliche, so 
z. B. *Iy<fov$, syr. \oi^ } nest. Vl* Iäö, mand. W$+ 

Tixx keiner dieser Formen scheint das arabische 
ic****") w * e Muhammed Jesus nennt, so gut zu stimmen, 
wie zu der mandäischen wy, wenigstens in der Grund- 
form. Darnach aber müsste nun diese Form för die 
Bezeichnung Jesu die gebräuchlichste gewesen sein, 
wenn Muhammed gerade diese für sich auswählte. 
Allein dies lässt sich sowenig begründen, wie' die 
übliche Erklärung: ( c^^ 8e * e i Qe Verwechselung mit 
dem gleichlautenden biblischen wy, der mit Jesu über- 
haupt in keiner Beziehung steht. Es mag wohl hier, 
meint Fränkel (WZKM. 4,336), im arabischen Anlaut 
xc ein Gehörfehler zugrunde liegen und im Auslaut ^^ 
wiederum eine willkürliche Abänderung Muhammeds, 
um in ^^a* einen Gleichklang zu ^y* herauszube- 
kommen, wie thatsächlich /$**£* UD ^ ts"9* mehrfach 
im Koran neben einander vorkommen. 



*) Der Wechsel von £ und 6 ist im Hebräischen nicht selten, 
vgl. ooin, oD»n, SSw, hhw (Kthib Micha 1,8) Saw, Sa*P- Dabei ist 
gleichgültig ob das e oder das 6 das Ursprüngliche ist. 
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d) Der Schwager von Mirjam. 
ij^5J = Zaxaqiaq = ^nnST. 

Die mit V!% fl% "V!\ "1% zusammengesetzten Eigen- 
namen sind im A. T. sehr zahlreich. Man sieht daraus, 
wie tief die Verehrung Jahwes in Israel eingedrungen 
war. Solche mit V, ,T combinirten Namen sind auch 
im Neuen Testamente mehrfach vorhanden, wie J3nV 
für Johannes den Täufer und ms» für dessen Vater 
Zacharias. Auch Muhammed kennt diese Namen, der 

erste heisst (cA^k der zweite ^.fy Wiewohl diese 

Namen rein hebräisch sind, so sind sie bei Muhammed 
kaum aus der Quelle geschöpft, sondern müssen auf 
eigentümliche Weise entstanden sein. Bei pnv werden 
wir noch Gelegenheit haben, das zu begründen, hier 
bei JTH31 können wir es aus einem ganz einfachen Grunde 
beweisen; denn die Bedeutung des hebr. n"H3» entspricht 

m — O 

genau der des arab. &JÜI yl3, einem Ausdruck, den Mu- 
hammed fortwährend gebrauchte und der der Zunge 
eines jeden Muslim sehr geläufig war; demnach würde 
die Etymologie fordern, dass man im Arabischen 
den Namen JTnai eher mit o als mit : schreibe. 
(Sprenger II, 335.) 

e) Der Neffe von Mirjam. 

Muhammed behauptet, es habe niemand vor Jo- 
hannes dem Täufer einen solchen ehrenvollen Namen 
geführt und nur ihm allein sei er von Gottes Gnaden 
noch vor seiner Geburt zuteil geworden. Hätte aber 
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Muhammed einige Bibelkenntnis besessen, so wäre ihm 
wohl bekannt gewesen, dass dieser Name rein hebräisch ist 
und lange vor Johannes dem Täufer existirte. Immerbin 
hat dieser spätbiblische Name bei Juden und Christen, 
zum Teil durch den Einfluss der griechischen Aus- 
sprache, allerlei Umbildungen erfahren. Abgesehen 
von der genauen Transcription des griechischen 
^laxxpytjc in *£UU|a* haben wir die eigentümliche 
semitisch-griechische Mischform ™***~*- im Christlich* 
Palästinensischen, das im arabischen ,wÄJLäj seine alte 
Bezeugung hat, ferner W ~ 3 lawaToc^ d^ ~*Iavvfi$ 
und *Km\ » 

Zu keiner dieser Formen stimmt das arabische 
_*^u, wie Muhammed Johannes den Täufer nennt, 
ganz; am meisten hat noch die Zurückfahrung dieses 
Namens auf das letztgenannte s mvi s filr sich. 
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